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Professionalisierungsangebot zur Unterstiitzung
schulischer Inklusion (nicht nur) im
Forderschwerpunkt Emotionale und Soziale
Entwicklung
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Inklusive Diagnostik im Dialog (InDiD): Entwicklung und Evaluierung eines
Qualifizierungsprogramms fiir multitprofessionelle Teams zur Unterstiitzung
schulischer Inklusion (nicht nur) im Forderschwerpunkt Emotionale und Soziale

Entwicklung

Das deutsche Schulsystem erlebt durch den Ausbau inklusiver Schulen einen
grundlegenden Wandel, gleichzeitig jedoch in keiner Weise einen Riickgang an
Schiler*innen mit sonderpadagogischen Unterstiitzungsbedarf. Insbesondere
Schiiler*innen mit dem Férderschwerpunkt Emotionale und Soziale Entwicklung (FSP-
ESE) stellen dabei die Akteur*innen in inklusiven Schulkontexten vor grof3e
Herausforderungen. Besonders besorgniserregend ist auch, dass soziale
Ausgrenzung, AulRenseiterpositionen, negative Einstellung der Mitschiiler*innen sowie
eine geringe soziale Akzeptanz dieser Schiiler*innen zu beobachten ist (Amrhein &
Badstieber, 2021). Der Entwicklung einer inklusionskompetenten Diagnostik und
Forderung der emotionalen und sozialen Entwicklung der Kinder und Jugendlichen

kommt demnach ein herausgehobener Stellenwert zu.

Vor dem Hintergrund, dass laut der Kultusministerkonferenz 2014 vor allem auch im
Forderschwerpunkt ESE zunehmend eine inklusive Beschulung stattfinden soll und
zeitgleich eine steigende Zahl von Kindern mit attestiertem Forderbedarf zu
beobachten ist, ist ein professionelles und wissenschaftlich fundiertes Handeln der

Akteur*innen zentral.

Das Forschungsprojekt InDiD hat zum Ziel, in einer engen Partnerschaft zwischen
Wissenschaft und schulischer Praxis neue Wege in der Diagnostik und im Umgang mit
sogenannten ,Verhaltensstorungen” zu entwickeln. Das Projekt mochte dabei durch
eine starkere wissenschaftliche Fundierung professionellen Diagnostizierens zu
einer Harmonisierung  zwischen der bestehenden schulischen Praxisim
Forderschwerpunkt Emotionale und Soziale Entwicklung und den durch die UN-BRK
(2006) formulierten inklusionspadagogischen Anforderungen beitragen. Ziel ist eine
nachhaltige Weiterentwicklung der Praxis und des wissenschaftlichen Diskurses zum

Nutzen der Adressat*innen von Bildungsforschung — der Schiler*innen und der
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multiprofessionellen Schulteams. Hierflir wird mit den Praxispartner*innen in

Professional Learning Networks zusammengearbeitet (Brown & Poortman, 2017).

Das Forschungsprojekt kniipft dabei an zwei zentrale Vorarbeiten an, verbindet und
erweitert sie: Erstens an das innovative Konzept ,Diagnostizieren im Dialog” (Jansen
& Meyer, 2016), welches im Rahmen des NRW GroBprojekts ,Vielfalt Fordern”
erarbeitet wurde. Dieses diagnostische Prozessmodell er6ffnet multiprofessionellen
Teams die Moglichkeit, gemeinsam einen dialogischen, hypothesengeleiteten
Qualitatskreislauf zu durchlaufen und hilft dabei zu vermeiden, dass durch subjektive

Theoriebildung exkludierende Fehlurteile entstehen.

Zweitens knipft InDID an das vom BMBF geforderte interdisziplindre Projekt RAISE
(Restorative Approaches in  School Environments) an, bei welchem der
inklusionspadagogische Forderansatz (Restorative Practice Approach) im Umgang
mit Schiler*innen im FSP-ESE entwickelt wurde. Die Bearbeitung dieses Ansatzes in
Bezug auf diagnostische Prozesse ist Aufgabe von InDiD. Durch die
Zusammenfihrung beider Projekte ergibt sich die Chance zur Weiterentwicklung einer

verstehenden Diagnostik und zu neuen Wegen im Umgang mit Verhalten in der Schule.
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Ausgangslage & theoretische Bezugspunkte ®/
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Steigende Attestierung von Forderbedarfen im Bereich ESE (Textor & Boger,
2020; Monitoring-Stelle UN-BRK, 2017)

GroRer Leidensdruck bei Lehrer*innen und Schiiler*innen

Umgang mit FSP ESE als ,Nagelprobe” schulischer Inklusion (Stein & Miiller,
2017)

Kritik an individualisierender Zuschreibung von ,Verhaltensstérungen”
(Stérmer, 2013)

Exklusion der allgemeinpaddagogischen Aufgabe im Bereich ESE (Boger,
2018)

Zielsetzung

Entlastung der multiprofessionellen Schulteams und der Schiiler*innen
Starkere wissenschaftliche Fundierung professionellen Diagnostizierens

Inklusionspadagogische Wendung der Diagnostik im Forderschwerpunkt
ESE

Verknipfung einer verstehenden Diagnostik mit einem
beziehungsbasierten Umgang mit problematisiertem Verhalten von
Schiiler*innen

3 Saulen des Projektes

X/
L X4
X/

L X4

X/
L X4

Wir

Theorie:  Erarbeitung  theoretischer  Grundlagen, Input  fir
multiprofessionelle Schulteams

Empirie: Qualitative Forschung - Lehrer*innen- &
Schiler*innenperspektive

Praxis: Begleitung der Praxis durch Fallbesprechungen und Reflexionen

freuen uns auf den Austausch und den gemeinsamen

Professionalisierungsprozess mit Ihnen/Euch.

Das InDiD-Team: Bettina Amrhein, Benjamin Badstieber, Mareike Miiller-Cleve,

Cathrin Reisenauer & Malte Thiede
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Vorwort
Das Projekt /nklusive Diagnostik im Dialog auf den Punkt gebracht

Ordnerstruktur

Piktogramme -Ubersicht

1 Modul 1
1.1 Input Prasentation & eigene Notizen
1.2 Handouts Tools, Reflexionsanlasse, Beispiele

1.3 Auftrag zur Weiterarbeit ~ Bis zum Online-Treffen am 7. Februar 2023
1.4 Vertiefende Texte

2 Modul 2
2.1 Input Prasentation & eigene Notizen
2.2 Handouts Tools, Reflexionsanladsse, Beispiele

2.3 Auftrag zur Weiterarbeit ~ Bis zum Online-Treffen am 28. Marz 2023
2.4 Vertiefende Texte

3 Modul 3
3.1 Input Prasentation & eigene Notizen
3.2 Handouts Tools, Reflexionsanlasse, Beispiele

3.3 Auftrag zur Weiterarbeit ~ Bis zum Online-Treffen am 16. Mai 2023
3.4 Vertiefende Texte

4 Vernetzungstreffen
4.1 Vernetzungstreffen 1 Prasentationen & eigene Notizen
4.2 Vernetzungstreffen 2 Prasentationen & eigene Notizen
5 Grundlagen
5.1 Bedirfnisse

5.2 Gefihle
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fur verschiedene Phasen des gemeinsamen Arbeitens

Input O
Reflexion ’
.O
Werkzeug Y
Aufgabe /

Austausch ".

*

Beispiel @
Auf den @/&

Punkt
gebracht

Ubung
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»-Konnten wir die Storung als Mitteilung des Schiilers
entschliisseln, sprich verstehen, so konnten wir eine

adaquate Antwort geben.”
Hallberg, 1977, S. 275

Wir werden

+ uns unseren Emotionen annahern und Aggression auch theoretisch
beleuchten

% uns mit dem ,Fall” beschaftigen
% unsere eigene diagnostische Praxis beleuchten und einordnen
% Verstehende Diagnostik in verschiedenen Modi entwickeln & anwenden

% Verstehen Uiben anhand von eigenen & fremden Beispielen
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Wie bin ich heute hier?
Wie ist mein Korpergefiihl? Wie geht es mir gerade?

Wie empfinde ich die anderen Menschen?
Was/Wen nehme ich wahr?

Welche Emotionen sind gerade mit meinen Wahrnehmungen verbunden?
Welche Geflihle spiire ich gerade?

Austausch in 4er Gruppen Uber Selbst- und Fremdbeobachtung und die
Bedeutung von Emotionen in meinem Schulalltag 15

1. Welche Emotionen konnte ich beobachten? Welche Bedeutung haben Sie
in meinem Schulalltag?

2. Wie ist es mir bei der Beobachtung ergangen?
3. Was ist mir bei der Selbst- und Fremdbeobachtung aufgefallen?

4. Was hat sich durch die Beobachtung verandert/was ist gleichgeblieben?




Q

Latein: aggredi - heranschreiten, sich ndhern, angreifen:
Bezeichnung fiir die Bereitschaft zu feindlichem Verhalten und fiir dieses Verhalten
selbst (Duden)

JAggression signalisiert, dass ein von Schmerz oder Ausgrenzung betroffenes
Individuum nicht bereit und nicht in der Lage ist, eine ihm zugefiligte soziale
Zuriickweisung zu akzeptieren.” (Bauer, 2011, s. 61)

»Aggressionen [sind] Reaktionen auf das existentiell als bedrohlich empfundene
Erleben eines Leidens, das entweder als vernichtend empfunden wird und dann
zum Hal fihrt oder als lebensverlustig und dann zur Wut usw. Aggression ist
Mobilisierung aller Krafte [...]." (Langle, 2003, s. 158f.)




... betrachtet das Kind mit seinen diaglogischen Beziigen zur Welt und zu anderen Menschen
Waibel, 2019

Ziel der Existenziellen Padagogik ist es, uns selbst als authentische Person ins Spiel zu bringen, die
Person des Kindes aufzusuchen und ihr zu einem bedeutsamen Leben zu verhelfen

< Kinder werden in ihrer Einmaligkeit, Einzigartigkeit und Potenzialitdt gesehen

< Leitfrage: Was braucht dieses Kind jetzt von mir?
Was stérkt Kinder? Was gibt ihnen Mut, ihr Leben gut zu bewaltigen?
=> Antworthaltung

« Erziehung mit einer Antworthaltung aus der Beziehung und einem tiefen Verstehen heraus

« Theoretische Grundlage: Logotherapie und Existenzanalyse (Frankl, 2007, Langle u.a., 2016) O
« Achtsame Préasenz, dialogisches Menschenbild —
~

1. Halt, Raum & Schutz (Dasein)
2. Nihe, Zeit, Beziehung (emotionale Verbundenheit)
3. Abgrenzung, Individualitédt, Wertschitzung (Selbstwert)

4. Tatigwerden: Produktivitat, Erleben und Erhaltung von Werten (Sinn)

Quellen: Frankl, 2007; Langle, 2016 Q
~




Aggression ist ein Copingmechanismus

(psychische Schutzreaktion).
Langle, 2003, S. 151

Ausloser: Kombination von situativen Auslosern und individuellen Dispositionen

Individuelle Personlichkeitseigenschaften (introvertiert, extrovertiert,....),

Dispositionen: Lebensgeschichte, Vorerfahrungen, Traumatisierungen, Einstellungen &
Haltungen

Situative Ausloser: Gefiihl der Ausweglosigkeit, Gefiihl einer Situation nicht mehr entkommen zu
konnen

Aggression nimmt unterschiedliche Formen an, je nachdem worin sie begriindet ist O

Erscheinungsformen: Hass, Wut, Zorn, Arger, Trotz, Zynismus oder eine Kombination —

Ausloser Grundmotivation,
Bedrohung von und Bediirfnis nach

Aggression
Erscheinungsform

Etwas nicht mehr aushalten Halt, Raum & Schutz, es geht um die Existenz

Blanker Hass

Durch mangelnde Beziehung Nahe, Zeit, Beziehung
wird es zu kalt und leblos

Aufwallende Wut

Man geht sich selbst verloren, Abgrenzung, Individualitat, Wertschatzung
das was einem wichtig ist wird
zerstort

Giftiger Arger

Eine Situation wird als sinnlos ~ Tatigwerden, Erleben und Erhaltung von
erlebt und keine sinnvolle Werten
Moglichkeit tut sich auf

Zynismus O




Aktivierung des Aggressions-Typs inDiD

= abhangig vom existentiellem Thema, um das es dem Subjekt geht

1. GM Schutz, Raum, Halt ~ Sein-kdnnen Blasser Ha Beseitigung, Vernichtung,
(kalt, leblos, erstarrt) Zerstorung, um selbst sein zu
kénnen
2. GM Beziehung, Zeit, Leben-mdgen Aufwallende Wut Wachriitteln, Nahe bekommen,
Néhe (heiR, voller Leben) Leben spiiren, Beziehung
suchend, um selber mehr leben zu
kdnnen
3. GM Gerechtigkeit, Selbstsein-diirfen  Unduldsamer Zorn, Grenzen ziehen / 5
Ansehen, giftiger Arger, wiederherstellen, gesehen werden, o
Wertschéatzung verweigernder Trotz Selbstwert / Respekt einfordernd, &
um das Eigene schiitzen zu &
kénnen g
4. GM Kontext, Sinnvolles wollen  Spielerische Aggression, Kontextanderung, durch die man §
Tatigkeitsfeld, Sinn Empdrung, Zynismus sich dem leeren Zusammenhang
entzieht und dabei Mé&chtigkeit, @
Vitalitat oder Selbstwert erlebt oS

\erstehende Diagnostik

CGrundlagen 2




Wir bilden Hypothesen

Eine gute Hypothese inDiD

+ bietet Transparenz & Nachvollziehbarkeit ihrer Entstehung

% bezieht sich auf den Fall (das Kind in seinem Kontext und seinen
Beziigen, inkl. mir als Paddagog*in)

+ erdffnet neue Handlungsmaglichkeiten

+ hilft uns eine Perspektive zu formulieren

« gibt uns Padagog*innen Sicherheit O

Quelle: Baumann et al., 2021, S. 39




Der FHall

Lin Kind ist niemals der Fall...

inDID




+ ist in der primaren Wahrnehmung immer ein personengebundenes
JAuffallen”

+ Die Handlungsweisen eines Menschen weichen in einem je spezifischen
Kontext von den Erwartungen eines anderen Menschen ab.

+ Spezifische Erwartungen eines Menschen in
einer bestimmten sozialen Situation bilden
den MaRstab der Beurteilung.

Quelle: Stérmer, 2014, S. 7

»Was fiir diesen Beobachter die ,Verhaltensstorung” ausmacht,
ist nicht die Welt, die jedermann sieht, sondern es ist die Welt,

die der Beobachter hervorbringt.“
Maturana & Varela, 1984, S. 264

Es handelt sich also um einen Wahrnehmungsprozess, ,der von der subjektiven Erfahrung
und dem Wissen des Einzelnen gepragt ist.” (Lindemann, Vossler, 1999, S. 3) O




+ Auffallige Handlungsweisen liegen nicht nur auf unmittelbarer intraindividueller
Ebene, sondern verweisen auf gesellschaftliche Machtverteilungen und

Deutungshoheiten (Becker, 2013, s. 20)

% Gesellschaftsbedingte Ursachen als Grund fir ein Anwachsen der Zahl

,Nichtangepasster”

« Die vermeintlich wachsende Zahl von Menschen mit sogenannten
Verhaltensstérungen, Uberlastungen, Schwierigkeiten im erzieherischen Handeln
verweist gerade auf veranderte (gesellschaftliche) Erwartungen.

@)

+Psychosoziale Auffalligkeiten sind demzufolge keine
intra-individuelle Storung einer Person, sondern als
Storung des Funktionsgleichgewichtes zwischen

Person und Umwelt definiert.”
Baumann et al., 2021, S. 63




R/
0’0

7
0’0

K/
0‘0

>

*,

0’0

in seinen Einzelelementen (Padagog*in, Kind, Klasse, gesell. Kontext)
in seinen System- und Gesamtzusammenhangen

in seinen Dynamiken

in einer interaktionistische Perspektive

mit dem Wissen, dass er durch personenbezogene Merkmale,
situationsspezifische Faktoren, Wahrnehmung & Zuschreibungen durch

Beobachter*in mitbestimmt ist.

Q

Es
hemen- (}o&
entrierte
nteraktion
Ich Wir

Quelle: Cohn, 1975

Q




Es

(sozial-emotionales Erleben)

. 2
Gesellschaftlicher Kontext §

« Kindheits- und Jugendkonzept (}
< Was wird als »Stérung« definiert?
< Welche Aufgaben haben Institutionen?
« Welche Instrumente der Intervention
werden gesellschaftlich bevorzugt?
(Hammer-Nagel-Problem)

»lrritierendes
Verhalten«

Individuelle Zugénge

¢ Meine eigenen Emotionen

+» Kompetenz/Fachwissen/
Menschenbild

« Reflexive Professionalitat

< Psychische und physische | h
Voraussetzungen C

+ Bisherige Erfahrungen mit »Stérern«  (P&dagog*in)

< Was nehme ich als Storung wahr?

(Gruppe, Klasse,
so0z. Bezugssystem)

Entwicklungsbezogene Faktoren
< Familiendynamik/-rollen

% Psychische Faktoren

< Organische Bedingungen

<+ Traumatisierung

< Entwicklungslogik

« Biografisches Erleben

Wir «% Stabilitat und Kontinuitat
< Settingsbedingungen
« »andere Problemlagen«
«“ Toleranz gegeniiber »Anderem«

Quelle: Baumann et al., 2021

Es

(emotional-soziales Erleben)
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Schutzauftrag, pad. »Standing, Kooperative H
ICh Padagog*innen Gruppe er
(Padagog*in) (Gruppe, Klasse,
so0z. Bezugssystem)

Baumann et al., 2021




Es

(sozial-emotionales Erleben)

<
S

»Storendes
Verhaltenc

=\

(P4dagog*in) (Gruppe, Klasse,
soz. Bezugssystem)

Ich:

Es:

Wir:

Handout Nr.
Arbeitszeit alleine: 15

Austausch: 15%in 3er Gruppen: M
< Wasiist hilfreich bei der Betrachtung

von Féllen? “V‘

< Was konnte noch hilfreich sein?

Ein ,Fall” hat eine eigene Dynamik und seine

System- und Gesamtzusammenhange und sollte

daher nicht zu verengt betrachtet werden.
nach Baumann et al., 2021, S. 63




«» macht belastbarer, da das Verhalten berechenbarer wird

+“ hilft uns Angebote zu planen, gegen die das Kind/der Jugendliche nicht

ankampfen muss

% ermdglicht uns Rickzugsraume & Entlastungsmaoglichkeiten zu Gberlegen und

zu nutzen

@)

< Notwendigkeit von Selbst- und Fremdbeobachtung (mentalisieren)
+ Bewusstheit iber eigene Positioniertheit, eigene Interessen
+ ein weiter Blick auf den ,Fall” — keine Komplexitatsreduktion

% Wissen um die Begrenztheit der Beobachtung und die Vorlaufigkeit und

Approximation meiner Hypothesen an die Wirklichkeit O

+ Dialog




\erstehende Diagnostik

in der Anwwendung |

Drei Modi der Diagnostik

Aus unserer Erhebung inDiD

Drei Formen verhaltensbezogener Diagnostik:

1. In der Situation, sichtbar durch direktes Reagieren auf Verhalten, haufig implizit,
wenig als diagnostischer Prozess bewusst

2. Nachdenken (ber einzelne Kinder/Situationen & Nachfragen (z.B. Eltern, Kind)

3. Besprechungen im Team, aufwendigere Verfahren

Unser Ziel: weitere Professionalisierung auf diesen drei Ebenen durch O
Hilfestellungen und Methoden in Richtung einer verstehenden Diagnostik —




Drei Formen verhaltensbezogener Diagnostik:
1. Inder Situation =>
2. Nachdenken lber einzelne Kinder/Situationen =>

3. Besprechungenim Team =>

Unsere Hilfsmittel: Mentalisieren, Verstehen & Dialog

Wenn ich an meinen Schulalltag denke, welchen Platz haben die drei
angefihrten Diagnostikformen?

In meinem

oo Srtlich?
Zeitlich? Ortlich? Bewusstsein?
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wenig Stress
viel Zeitaufwand
1. Modus: 2. Modus: 3. Modus
Diagnostik to go Diagnostik pen&paper Diagnostik to meet

1. Wann I6st eine Situation eine Reaktion von mir aus? Was passiert davor bei mir?

2. Woran merke ich, welchen dieser drei Modi der Diagnostik ich brauche?

3. Wie bemerke ich Stress? Wie bemerke ich Stress/Arger/Belastung/Leidensdruck im
Zusammenhang mit Verhalten von Schiiler*innen?
Bei mir? Bei Schiiler*innen? Bei Klassen?

4. Wie merke ich Wohlfiihlen (im Kontext Schule/Verhalten)?
Bei mir? Bei Schiiler*innen? Bei Klassen?




Orientierungsrahmen

inDiID

Stufe 1
Ich/ein Kind / die Klasse bekommt Stress. STOPP

Stufe 2

Situatio ederholen sich in dhnlicher Form, eine schnelle Lésung kann nich

gefunden n. STOPP

e Stufe 3

* Situationen beschaftigen mich gedanklich auch nach der Stunde, Leiden

sdruck steigt,

bisherige Angebote flihren nicht zu Entlastung (,,Hoffentlich

nicht wiede

STOPP

NMethoden & Praxis einer

\erstehender Diagnostik |l




Diagnostik to go”

Entwicklung einer Diagnostik to go inDiD

Fallbeispiel:

Kala fallt dir in deinem Unterricht als stérend bzw. unverstandlich auf:

Sie kippelt mit dem Stuhl, ruft mehrfach laut in den Raum, folgt nicht der
Aufgabe. Du hast bereits ein paar Mal gesagt, sie solle sich konzentrieren.

Die Situation wird immer nerviger.....
Du mochtest moglichst schnell eine Losung.....

Wie reagierst du? Was tust du, was sagst du?

\Ox




1. Schritt: Durchatmen & Wahrnehmen (mentalisieren)
Fokus auf dulReres Verhalten & Fokus auf Bediirfnisse, Gefiihle, Beziehung
selbst & fremd orientiert

2. Schritt: Ich gehe in Dialog
Beschreibung eigener emotionaler Zustande & Frage nach den emotionalen
Zustanden bei Gegentiber,
Formuliert 2-3 Satzanfange, die ihr verwenden konnt....

3. Schritt aushandeln

Wie wird weiter vorgegangen

,Aussteigen aus dem Kampf*“

»1ch will das Kind nicht besiegen.”
Grundhaltung: Ich bin ok. & Du bist ok.
Deeskalation, sobald 1 Person aussteigt

Handout 47

1. Schritt: Ich nehme wakhr.
Was nehme ich bei mir, beim Kind, bei der Klasse wahr?
Was fiihle ich gerade und woher kommt das Gefiihl vermutlich?
2. Schritt: Ich gehe in Dialog.
Ich fiihle mich gerade....., wie geht es dir/euch?
Ich beobachte, du bist....., was brauchst du gerade? Was mochtest du erreichen?
3. Schritt: Ich handle aus/ Ich verabrede.
Ich schlussfolgere und melde zuriick:
Verstehe ich richtig, dass du.....Mein Bediirfnis ist... ‘
Wie gehen wir weiter vor? ‘Vi

Handout: 5, 48




Situation von Kala inDID

Wie konnte eine Reaktion nun ausschauen?

Formuliere in direkter Rede:

In der Ruhe liegt die Kratt

Uberlegt euch, wie es euch in stressigen Situation gelingen kann, Ruhe zu
bewahren und eure eigenen Emotionen im Blick zu behalten.

Notiert 1 Gedanke oder 1 Satz, der euch daran erinnert innezuhalten.




Ich atme 3x ruhig durch.

Ich nehme Blickkontakt auf, formuliere ein klares Stopp und zeige korperliche Prasenz.

Max. 2 Satze die stoppen, aus der Situation gehen, aber in Beziehung bleiben.

Ich atme 3x ruhig durch.
Ich nehme Blickkontakt auf, formuliere ein klares Stopp und zeige korperliche Prasenz.

»In diesem Moment kann ich nicht gut einen sinnvollen Ausweg aus unserer Situation
iiberlegen. Ich mochte zu einem spateren Zeitpunkt in Ruhe mit dir sprechen. Ich bitte dich

jetzt, ...."

Max. 2 Satze die stoppen, aus der Situation gehen, aber in Beziehung bleiben.




Diagnostik pen&paper”

Ich kann mit Abstand auf den Fall schauen.....

Verstehende Diagnostik — Ablauf inDiD

. Riickmelden &
Wahrnehmen Nachfragen Ar\‘lilry:tggg & Schlussfolgern Flrsorge
betreiben

Art des Aufmerksamkeits - Selbst- und
Menta- -regulation & Eiplidices Beziehungs-
lisierens Affektregulation Mentalisieren reflexion

Perspek-
tiven

Handout: 53




inDID

Ich nehme wahr O (Frelllem), Gl (AEmsi ), Beobachtungen: .
mich, den/die Schiler*in, die Gruppe Trennung von Wahrnehmungen & Interpretation
Mentalisierungsart Aufmerksamkeitsregulation & Affektregulation

Hilfestellungen

Innehalten < Wie und wann zeigt sich die als problematisch wahrgenommene

Verhalt: ise?
Wahrnehmen & Beobachten ermaltensweise

< Wie verhélt sich das Kind, die Klasse, die Padagog*innen?
Beschreiben < Wie fiihle ich mich? Wie konnte sich das Kind fiihlen? Wie die Klasse?
< Was denke ich? Was konnte das Kind denken?

Handout 15ab: ,Mentalisierende Hand"“,
Handout 16: ,, Beobachtungs- und Reflexionsbogen”

inDID

Ich frage nach Ich tausche mich aus/ suche das Gespréch mit Methoden: Gesprachsleitfaden, Feldtheoretische Person-
dem/der Schiiler*in, Kolleg*innen, Eltern, in der Gruppe Umwelt-Diagnose, Bindungsorientierte Diagnostik, Methoden
verstehender Diagnostik

Mentalisierungsart Explizites Mentalisieren

Hilfestellung

< Analyse schlieRt Gesamtsituation des Kindes und dessen Biografie mit < Wer misst dem wahrgenommenen Problem Bedeutung bei? Warum?
ein

<+ Wie ist die subjektive Wahrnehmung der Kinder/Eltern/Bezugspersonen?

< Anamnese betrachtet die Gesamtheit des Falles Wi e S S Wes daran &9

< Wie lasst sich die Beziehungsebene beschreiben? Welche
< Beriicksichtigung von AuBensicht und Innensicht aller Beteiligter Wechselwirkungen bestehen?

«» Uber welche Kompetenzen bzw. Ressourcen verfiigt das Kind?
Handout 42:.,,Mein Fall“




Rekonstruktion/Bildung
von Sinnhypothesen & Fall verstehen

Ich analysiere &
verstehe

Alleine oder in der diagnostischen kollegialen
Fallbesprechung

Mentalisierungsart Selbst- und Beziehungsreflexion

Kontext

< Theoretische Beziige: Systemtheorie, Konstruktivismus, existentielle
P&dagogik, ...

< Theoretische Rekonstruktion: Analyse der sozialen Situation, Analyse
der Biografie, Erkenntnisse aus Neurobiologie/
Psychopathologie/Psychoanalyse/Soziologie

< Rekonstruktion bezieht Reflexion der Diagnostizierenden auf sich selbst
mit ein

< Erkenntnisse der AuRen- und Innenperspektive werden
zusammengefiihrt: Was ist der Kern der Thematik/Problematik?

-> Daraus lassen sich dann padagogische Ideen ableiten

Warum verhélt sich das Kind so, wie es sich verhalt?
-> Erklarungsmodelle

Leitfragen

< Warum verhélt sich das Kind so, wie es sich verhalt?

< Welche maglichen Erklarungen gibt es daftir?

< Was sind primare und sekundére ,Beeintrachtigungen”?
< Wie und wann sind diese entstanden?

<+ Welche Veranderungen haben sich ergeben?

< Welche bio-psycho-sozialen Beziige gibt es?

< Wie nehme ich selbst das Problem wahr oder wird mir das Problem von
anderen thematisiert?

< Welches Ziel wird mit der Diagnostik, der Analyse verfolgt?

Padagogische Ideen

Was braucht das Kind? Was braucht die Gruppe?

Ich schlussfolgere Was brauche ich?

» Handlungsschritte & padagogische Ideen davon
ableiten

Kontext

Die Begrenzung der Lebens- und Lernfelder und damit der Erfahrungen
sollen aufgehoben und je nach Entwicklungsniveau und Bewusstheit iiber
das eigene Tun Verantwortung tbertragen werden.

Padagogische Aktivitaten:

Unterrichten, Begleiten, Beraten, Organisieren, Evaluieren

Diagnostik endet nicht beim Erkennen des Ist-Standes,
sondern bei Uberlegungen dazu, wie den erkannten
Emotionen und Bed(rfnissen bestmdglich begegnet werden
kann

Padagogische Ideen

Kernziel padagogischer Ideen ist es subjektive Stabilitat und innere
Sicherheit zu gewinnen

Padagogische Ideen:
< Uberwindung von exkludierende Bedingungen

< Aufbau/Stabilisation von Dialog und Kommunikation
mentalisieren

- Beziehung -

Initiierung kooperativer Prozesse

Erkennung und Anregung von Entwicklungspotenziale

Blick auf die 4 Grundmotivationen

Blick auf Grundbediirfnisse & Emotionen




Uberpriifen und Riickmelden

der Hypoth & pad ischer Ideen
Ich frage nach Fiir mich selbst/ den/die Schiiler*in/ die Gruppe Fiirsorge: Wie sichere ich, dass die erkannten Emotionen und
als Konsequenz fiir geplantes padagogisches Bediirfnisse beachtet werden? (meine & fremde)

Handeln, Dialog & Kommunikation, Gemeinschaft
erleben, Evaluation

Evaluation Leitfragen

Erfassung davon, welche padagogischen Aktivitdten wie oft, wann und mit «» Was hat sich nach der Umsetzung der padagogischen Ideen verandert?
welchen Auswirkungen eingesetzt wurden und welche Personen dabei

involviert waren < Welche Ideen und padagogische Aktivitdten haben sich als sinnvoll und

wirksam erwiesen?

< Welche Ideen und padagogischen Aktivitaiten muissen verworfen oder
verandert werden?

Handout 59: ,Diagnostik pen&paper”
Handout 42: ,Mein Fall”
Handout 15a&b: ,Mentalisierende Hand"

Handout 16: ,Beobachtungs- und Reflexionsbogen”

analysieren &

verstehen schlussfolgern rickmelden

wahrnehmen nachfragen




Zusammenschau

+“ Wie habe ich die pen&paper Diagnostik erlebt?

«» Was ist besonders hilfreich?

+ Was mochte ich erganzen/abandern?

«» Was brauche ich noch?

inDiID

Gemeinsam abschlieBen




1. Texte im InDiD-Ordner
2. Handouts im InDiD-Ordner zum Ausprobieren

3. Videos aus dem Elisabeth-Stift (Existenzielle Padagogik Einfuhrung Teil 1/2 - Erziehung ist
Beziehung - Elisabethstift Berlin — YouTube und weitere)

3. Auftrag & Angebot bis zum Online-Termin:
Bitte fiihrt bis zum nachsten Online-Termin folgendes durch:

< Beobachtung zum Thema Scham (Handout 671a-c)
« Diagnostik to go & Diagnostik pen&paper (Handouts 48, 59) o
% Zusammenfassende Reflexion: Handout /

Wir haben...

D3

» uns eigenen & fremden Emotionen weiter angendhert und unser Wissen im Bereich
existentieller Padagogik erweitert

D3

» die Grundlagen einer Verstehenden Diagnostik vertieft & uns dem ,Fall” angenahert

KD
£X4

Einen moglichen Ablaufplan verstehender Diagnostik gehort, diskutiert & durchdacht

B3

» Diagnostik to go & Diagnostik pen&paper kennengelernt & ausprobiert




Wie habe ich unser
gemeinsames Arbeiten erlebt?

1. Was hat mich begeistert?

2. Was habe ich gelernt?

3. Was kann verbessert werden?

4. Was nehme ich mit (positiv und negativ)?
5. Was kam zu kurz?

Was mochte ich sonst noch sagen? Was wiinsche ich mir fiir das nachste Mal? ’
Handout:17 ¢




Ausblick:

\Nas kann dahinfer liegen?

28. Marz 2023 16.00 - 18.30

\Wir freuen uns euch wiederzusehenl
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»+Menschen verhalten sich immer aus ihren
Bediirfnissen & inneren Notwendigkeiten heraus und damit

sinn- und nicht ursachengesteuert.”
Reiser, 1995, S. 178

% unsere eigene diagnostische Praxis im Zusammenhang mit den

reflektieren und uns dariiber austauschen
in verschiedenen Modi weiterentwickeln

< uns unseren weiter annahern und Scham auch theoretisch beleuchten
im Kontext Schule und ihre auf Verhalten,

Identitatsentwicklung und das Lernen diskutieren
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1. Jeder fiir

sich

2. In3er
Gruppen

Zuriickdenken an den heutigen Tag/diese Woche/diesen Monat....Auswabhl einer

Situation, die fiir mich ganz emotional war/emotionale Betroffenheit spiirbar war.

Im Fokus steht 1 Person: mit Mimik und Gestik wird die Emotion ohne Worte
dargestellt, die anderen versuchen die Emotion zu erraten und schreiben ihre
Vermutungen mit Reihung 1-3 auf.

Auflosung & kurzer Austausch mithilfe der Fragen

Wechsel nach 5 Minuten

Welche Emotion wurde dargestellt und durch welche Situation wurde diese ausgelost?
Was konnten die anderen wahrnehmen?

Wie waren deine Korperempfindungen und Korperreaktionen in dieser Situation? Wie
intensiv hast du die Emotion wahrgenommen?

Welche Vor- und Nachteile der Emotion kannst du beschreiben?

Welche Bediirfnisse, Wiinsche & Ziele konnten hinter der Emotion stehen?

Wie deutlich zeige ich Emotionen in meinem Alltag? Konnen andere diese gut erkennen?

Handout: 65




4 Dimensionen des Mentalisierens inDID

Polen der 4 Dimensionen

kontrolliertes Mentalisieren besonders bei

' automatisch kontrolllert steigendem Stresslevel (Rottlander, 2020)

Beobachtung des Verhaltens vs. sich den

H innenorientiert auBenorientiert inneren Zustand des Gegenibers vorstellen

H kognitiv _ affektiv Integration von Kognition und Affekt
(nachdenken) (sptiren) (Fonagy et al,, 2015) o
]
L L. Wechsel zwischen eigener und fremder §&
n selbstorientiert fremdorientiert pergpektive - achten auf eigene mentale 8
Zustande in und nach Interaktionen, um §
Wechselseitigkeit zu erkennen @
[}
3
o

Handout: 66 (24b)

Nachlese..

Teil 1: Riickschau & Vertiefung aus Modul 2




»Aus einem Nicht-Verstehen und einem Nicht-
Verstanden-Werden entwickelt sich haufig ein noch

herausfordernderes Verhalten.”
Blatz, 2018, S. 60

Ein Kind ist niemals der Fall, sondern wird konstruiert und ist zu betrachten in
< seinen Einzelelementen
% seinen System- und Gesamtzusammenh&ngen sowie seinen Dynamiken

Mentalisieren
< durch Beobachter*in mitbestimmt

Dies Komplexitt ist anzuerkennen und in den verschiedenen Modi der Diagnostik Dialog
zu bericksichtigen:
Verstehen
% Situative Diagnostik (Diagnostik to go)
% Sondjerende & reflektierende Diagnostik (Diagnostik pen & paper)

% Multiperspektivische Diagnostik (Diagnostik to meet)




Es

, (sozia-emotionales Erleben) "~~~ )
Gesellschaftlicher Kontext TN Entwicklungsbezogene Faktoren

Kindheits- und Jugendkonzept S - Familiendynamik/-rollen
- Was wird als »St6rung« definiert? T - Psychische Faktoren
- Welche Aufgaben haben Institutionen? Q - Organische Bedingungen
- Welche Instrumente der Intervention 6Q - Traumatisierung
werden gesellschaftlich bevorzugt? (} - Entwicklungslogik
(Hammer-Nagel-Problem) - Biografisches Erleben
irritierende
Situation
Individuelle Zugénge - Stabilitdt und Kontinuitat
- Meine eigenen Emotionen - Settingbedingungen
- Kompetenz/Fachwissen/ X - »andere Problemlagen«
Menschenbild - /' - Toleranz gegeniiber »Anderem«
- Reflexive Professionalitat . yd
- Psychische und physische \\\ J
Voraussetzungen o |Ch W|r s
- Bisherige Erfahrungen mit . X
»lrritationen« (Pédagog*in) (Gruppe, Klasse,

- Was nehme ich als Irritation wahr? s0z. Bezugssystem)

Quelle: Baumann et al., 2021

(o)) )
1. Schritt Ich nehme wahr

2. Schritt  Ich gehe in Dialog

ﬂ%] 3. Schritt Ich handle (aus)/ Ich verabrede

Je nach GroRe der Irritation kann Schritt 2 ausgelassen werden.
Schritt 2 bietet durch das explizite Mentalisieren die Moglichkeit Mentalisierungsfahigkeit beim
Gegeniiber anzuregen, und damit die korrespondierende Fahigkeit zur Emotions- und Affektregulation

zu starken (Schwarzer, 2019, S. 115).




Handout 59: Diagnostik pen&paper
Handout 42: Mein Fall
Handout 15a&b: Mentalisierende Hand

Handout 16: Beobachtungs- und Reflexionsbogen

analysieren &

wahrnehmen nachfragen
9 verstehen

schlussfolgern riickmelden

Je nach GroRe der Irritation unterschiedlich aufwandig durchfiihrbar

Beobachtung Folgerung Riickkopplung

Q Rekonsjzyktion / 3 Uberprﬁﬁ:\g und
5 Anampgse & Bildung@von - . Riickmelging der
Anlas ) 2iung Expltﬁon Sinnhypothesen & Fall Pédagogi . < LEE Hypothesen &
verstehen padagogischer Ideen
analysieren & .
wahrnehmen nachfragen y schlussfolgern riickmelden

verstehen




Riickmeldung inDiD

1. Meinungsbild:
% Einteilung in 3 verschiedene Modi: sinnvoll — ja/nein?

+« Namen der 3 Modi der Diagnostik: englisch — deutsch?

2. Welche Fragen & Anmerkungen sind fiir mich aus den letzten Treffen offen?

Verhalten Verstehen — Teil 2

Scham & Beschamung




JWenn wir unsere Emotionen meistern, kdnnen wir ihre Kraft
kanalisieren und auf gekonnte Weise Lernumfelder schaffen, die

prosoziales Verhalten, Engagement und Lernerfolg fordern.”
(Jennings, 2017, S. 64)

Klassenzimmer 4 ,Emotionssuppe”

(emotionale Ansteckungen, Ubertragungen & Gegeniibertragungen;
intra- & interpersonelle Erfahrungen)

»Die Emotionen von Padagog*innen, die sich in der padagogischen Arbeit zwangslaufig einstellen,
sollten wahrgenommen und erkenntnisgenerierend in den Erziehungs- und Bildungsprozess
eingebracht werden.”

Rauh et al., 2020, S. 13

Aggression ist ein Copingmechanismus
(psychische Schutzreaktion).
Léangle, 2003, S. 151

Aggression nimmt unterschiedliche Formen an, je nachdem worin sie begriindet ist.

GM 1 Bedrohung von Schutz, Raum & Halt Kalter Hass

GM 2 Bedrohung von Beziehung, Zeit & Nahe Aufwallende Wut

GM 3 Bedrohung von Ansehen, Individualitat

& Abgrenzung Giftiger Arger

GM 4 Bedrohung von Sinn, Tatigkeit & Werten Zynismus O




1. Halt, Raum & Schutz (Dasein - Grundvertrauen)
2. Nihe, Zeit, Beziehung (emotionale Verbundenheit - Grundwert)
3. Abgrenzung, Individualitdt, Wertschatzung (Selbstwert)

4. Tatigwerden: Produktivitit, Erleben und Erhaltung von Werten (Sinn)

Quellen: Frankl, 2007; Langle, 2016 Q
<~




Differenzierung

Ausloser

Differenzierung

Reaktion

Verhaltensweisen

Was ist Scham? Was ist Beschdmung?

Wodurch kénnen Schamgefiihle ausgelost werden?

Ist das Schamgefiihl etwas Negatives?

Wie wird mit einem UbermaR an Schamerfahrungen umgegangen?

Hinter welchen ,Masken” kann sich Scham verbergen?

O




Die Fahigkeit, sich zu schamen, zeichnet den Menschen aus:

Er ist fahig, wie von auBen auf sich selbst zu blicken und zu erkennen:

»S0 jemand bin ich! Das habe ich getan!”

Marks, 2022, S. 295

Scham ist eine normale menschliche
Reaktion auf den Bruch unserer
personlichen Moralvorstellung oder einer
Verletzung unserer Intimsphare. Sie ist eine
eigene ,Leistung” des sich-Schamenden,
die es

Beschamung bedeutet, dass einem
Menschen durch das Umfeld (Eltern,
Erziehende, Peers etc.) Schamgefiihle
zugefiigt werden. Beschamung gilt es zu
vermeiden, aber das Empfinden von

Quelle: Marks, 2013, S. 39.

+Es spricht vieles dafiir, dass]...] Scham selbst nicht das eigentliche Problem

ist. Beschamung, nicht Scham, ist das Gift, das Empathie und Akzeptanz

abtotet.”
Hell, 2021, S. 223

Scham ist ein Gefihl, eine

Jch schame mich.” Das
bedeutet einen direkten emotionalen
Bezug auf die Person selbst, wahrend
die Beschamung erfolgt und
der/die Beschamte ist das

Wer sich schamt, beschamt normaler
Weise nicht. Es konnte jedoch sein, dass
der Beschamte

. Daraus konnte
dann ein regelrechter ,Beschamungszirkel”
entstehen (vgl. Hell, 2021, S. 70)




Austausch in 4er Gruppen iiber Scham und Beschamung 207
1. Wann konnte ich bei mir selbst Scham beobachten?
Wann war ich beschamt und was hat das bei mir ausgelost?

2. Wann konnte ich Scham/Beschamung bei Schiiler*innen/Kolleg*innen wahrnehmen?

Welche Hinweise auf Scham und welche Auswirkungen von Scham habe ich beobachtet?

3. Wann konnte ich Scham/Beschamung ausgeldst haben?

Was konnte ich beobachten? Was wollte ich bezwecken und was habe ich erreicht?

4. Was nehmen wir aus diesen Beobachtungen und Uberlegungen mit?

~Scham [ist] wie ein Seismograph, der ganz sensibel reagiert,
wenn eines (oder mehrere) der [...] Grundbediirfnisse verletzt wurde

- durch sich selbst oder durch andere.”
Marks, 2013, S. 44




Schamgefiihle konnen ausgelost werden, wenn ... Dies ist so schmerzhaft, weil das

Grundbediirfnis nach ... verletzt wurde

Bei Ausgrenzungs-
erfahrungen konnen
dieselben
Gehirnregionen
aktiviert werden wie
bei existenzieller

etwas Intimes, Privates, Personliches 6ffentlich sichtbar wurde, Schutz (GM 1)

entweder aktiv (durch sich selbst) oder passiv (durch andere).

man sich ,peinlich” verhalten hat, wenn man die Werte und Zugehdorigkeit (GM 2) Andet

Erwartungen seiner Mitmenschen verletzt hat.

ein Mensch missachtet, ignoriert, tibersehen, wie Luft behandelt Anerkennung (GM 3)
wird.
man seine eigenen Werte verletzt hat, gegen sein Gewissen Integritdt (GM 4)

gehandelt hat. Wenn er oder sie schuldig geworden ist, auch sich

selbst gegeniiber. Quelle: Marks, 2013, S. 44.




Es ist wichtig, zwischen einem gesunden MaB und einem pathologischen Ubermaf an Scham
zu unterscheiden.

Wenn Schamgefiihle in einem erfahren werden, kénnen sich ihre
entfalten:

% Weil Scham so schmerzhaft ist und oft ,lebenslanglich” wie ein Stachel im Fleisch steckt,
vermag sie Menschen zu Veranderung ,anzustacheln”.

% Evolutionare Funktion: Man will, dass einem so etwas nie wieder passiert. Deshalb vergisst
man es nicht.

% Scham ist AnstoB fiir Selbstreflexion, Reue, Umkehr und Verdnderung.

% Moralitat entwickelt sich wesentlich aus solchen Erfahrungen.
Quelle: Marks, 2013, S. 38f., S. 47.

Die konstruktiven Funktionen von Scham kdnnen sich erst in einer Umgebung entfalten, in

der Schamgefiihle und deren Entwicklungsimpulse werden.

Im Schulkontext ist Scham zum Beispiel konstruktiv, wenn sie die/den Heranwachsende*n

anspornt, sich kiinftig besser vorzubereiten, zu lernen und zu Gben.

Quelle: Marks, 2013, S. 38.




Erlebt eine Person dagegen ein , dann konnen sich
deren konstruktive Entwicklungsimpulse nicht entfalten.

.

% Bei einem Ubermal an Schamerfahrungen kann das Ich diese nicht mehr integrieren und
konstruktiv verarbeiten.

% Das Ich wird von Schamaffekten liberschwemmt und gerét in einen
% Dadurch werden andere, primitivere Gehirnregionen aktiviert: Das ganze Verhalten ist darauf

reduziert, von der Angstquelle wegzukommen: Angreifen, Verteidigen oder Verstecken.

% Vernilinftiges Denken ist dabei nicht mdglich. Das Schamgefiihl fiihrt dann zu

Quelle: Marks, 2013, S. 39.

% Als Reaktion werden Schamgefiihle abgewehrt bzw.
-> Schamabwehr-Mechanismen

+» Das Ersetzen hat die Funktion, dass die Leidenden die Scham nicht fiihlen miissen; fiir
sie erscheint alles andere ertraglicher als die Scham.

Die Schamabwehr-Mechanismen kdonnen sich dabei

a) gegen andere richten, d. h. andere werden beschamt: Aggressive Schamabwehr-
Mechanismen

b) gegen sich selbst richten: Autoaggressive Schamabwehr-Mechanismen

Quellen: Marks, 2013, S. 40f.; Marks, 2022, S. 298.




Vermeidung
Verleugnung,
Minimierung, Ablenkung
(Substanzmissbrauch,
Hedonismus), Konkurrenz

[ Flucht | 4mm

Andere angreifen
Wut, Rachefantasien,
Erniedrigung, Hinterhalt,
Verspottung, Missbrauch,
Bestrafung

Scham

Riickzug
Flucht/Entfernung des
Selbst vor dem Ausléser,
Isolation, Angst vor
Intimitat

) | Kampf |

Selbstangriff
Sich selbst erniedrigen,
verspotten, verabscheuen,
nicht verzeihen, Suizid

Abwehr: aggressive und autoaggressive Reaktionen

“+Projektion

“+Arroganz und Coolness

<+ Dissoziales Verhalten

*Fehler vertuschen

<»Kollabieren

“*Anpassung und Disziplin

s»Suchtverhalten
+»Selbstschutz

ssErstarrung




Was wird getan, um die ohnmachtige Scham nicht fiihlen zu

Wie duBert sich das?

miissen?

Projektion Das, wofiir man sich schamt (z. B. Schwiche), Andere werden gezwungen, sich zu schamen, z. B. durch
wird auf andere projiziert (,Schwiéchling®). verhdhnen, auslachen, demiitigen, schikanieren, ausgrenzen,

einschiichtern, verachten.

Arroganz Man verbirgt Unsicherheit oder Selbstwertzweifel ~Man versteckt sich z. B. hinter Zynismus, Sarkasmus oder
hinter einer Fassade von Arroganz oder Negativismus. Es werden keine ,schwachen” Gefiihle wie
,Coolness”. Mitgefiihl, Hoffnung, Liebe, Trauer, Angst oder Scham gezeigt.

Von passiv Man wendet Ohnmacht in Macht, vom ,Opfer” Z. B. durch Trotz, Wut, Delinquenz oder Gewalt.

nach aktiv zum ,Tater”.

Quelle: Marks, 2013, S. 41.

Was wird getan, um die ohnmachtige Scham nicht fiihlen zu

Wie duBert sich das?

miissen?
Kollabieren Man kollabiert kérperlich oder psychisch. Z. B. indem man resigniert und vollig den Glauben an die
eigenen Fahigkeiten aufgibt oder sich selbst abwertet
(,Ich kann ja nichts. Ich bin ein Nichts").
Sich klein Man versucht sich vorsorglich vor BloRstellungen Man verhalt sich ganz brav, angepasst und diszipliniert.
machen zu schitzen. Oder man stellt sein ,Licht unter den Scheffel”, zeigt nichts von
sich, duckt sich, macht sich klein bis unsichtbar.
Ehrgeiz/ Durch starken Ehrgeiz, gepaart mit Dahinter stehen Glaubenssétze wie ,Ich werde nur dann nicht
Perfektionis-  Perfektionismus, wird versucht, Fehler zu meiden. ausgelacht, wenn ich absolute Spitzenleistung bringe.” ,Ich
mus werde nur geliebt, wenn ich perfekt bin.”

Quellen: Marks, 2013, S. 41f.; Marks, 2022, S. 301.




Was wird getan, um die ohnmachtige Scham nicht fiihlen zu

miissen?

Kaschieren

Wenn der Kontext so ist, dass es als existenzielle
Bedrohung erlebt wird, bei einem Fehler ,ertappt”
zu werden, dann muss dieser um jeden Preis

kaschiert werden.

Wie duBert sich das?

Rechtfertigungen, Schuldzuweisungen an andere, Vertuschen,
Ligen, Abschreiben oder Schummeln. Desgleichen, wenn

Verlieren als existenziell bedrohlich erlebt wird.

Emotionale

Erstarrung

+Weiche”, verletzbare Gefiihle oder Gedanken
werden eingefroren, man verwandelt sich innerlich

in einen Eisblock.

Diese emotionale Erstarrung kann zu einer alles
durchdringenden, chronischen Langeweile werden, die zu

Depression oder auch Suizid fiihren kann.

Sucht

Betdubung durch Suchtverhalten

Z. B. durch Drogenkonsum oder Ritzen. Das Suchtverhalten

selbst kann wieder Scham auslésen (Scham-Teufelskreis).

Quellen: Marks, 2013, S. 41f.; Marks, 2022, S. 301.

Wer selbst beschamt wird, neigt dazu, selbst andere zu beschamen.

Uberwindung von Scham durch Gestaltung von Schule als sicherer Ort

=> Beschamungserfahrungen von Kindern & Jugendlichen vermeiden

=> Aufarbeiten der eigenen Schamgeschichte durch Padagog*innen

=> Berlicksichtigung der 4 Grundmotivationen

= 3 Grundhaltungen der Gesprachsfiihrung:

Empathie — Echtheit/Kongruenz - unbedingte Wertschéatzung (Carl Rogers)




Scham Scham
internalisiert externalisiert

Flucht . Scham » Kampf

aufgeloste Scham

Restorative Approaches
Verantwortung anerkennen,
Sich bei den Geschéadigten entschuldigen,

Wiedergutmachung leisten,

Sich selbst wieder als moralisch gleichwertig

akzeptieren,
Starkung der Beziehungen zur Gemeinschaft,
Empathie und Gewissen entwickeln

,In der Arbeit mit Schiilern ist stets die ganze Person mit ihrer Geschichte — einschlieBlich
ihrer Scham-Geschichte — anwesend. Wenn diese nicht bewusst ist,

Diese Gefahr besteht
insbesondere unter Stress, z.B. unter dem Eindruck einer Beschamung — wodurch das
eigene Scham-Abwehrprogramm ,getriggert” wird."

Um solche ,Wiederholungen zu vermeiden, ist es hilfreich, sich die
zu machen und fir die eigene Wiirde zu sorgen: fiir eine gelingende
Balance der vier genannten Grundbediirfnisse.”

Quelle: Marks, 2013, S. 47.




inDiID

Je groBer das erlebte Gefiihl der Unterlegenheit
eines Menschen ist, desto groBer ist die Heftigkeit,
zu erobern, und desto gewaltsamer ist die emotionale Unruhe.

Alfred Adler (1870-1937), ésterreichischer Arzt und Tiefenpsychologe
Individualpsychologie

Gemeinsam abschlieBen




Was geht mir durch den Kopf?

Texte im InDiD-Ordner (am Ende von Modul 2)
Marks, S. (2013). Scham im Kontext von Schule. Soziale Passagen,5 (1), 37-49.

Prengel, A., & Zschipke, K. (2014). ,Du bist dumm und faul.” Beschdmungen in padagogischen Interaktionen und

was dagegen zutunist. Sozial Extra , 3, 47-49.

Auftrag bis zum nachsten Prasenz-Treffen am 26. April 2023:

K3

< Bitte beobachtet euch und ausgewahlte Kinder/Jugendliche in Bezug auf Angst und niitzt die Handouts zur Selbst-
und Fremdbeobachtung. Bringt diese bitte zur ndchsten Einheit mit.
(Handouts 72 a-c)

3

« Sammelt weiterhin Erfahrungen mit der Situativen Diagnostik und der Sondierenden Diagnostik!
(Handouts 62, 63)




Arnold, R. (2009). Seit wann haben Sie das? inien eines 7 K Vi . Carl-Auer.

Baumann, M., Bolz, T., & Albers, V. (2021). | Di; jk in der Pé i 7 g . Beltz.
Blatz, S. (2018). Friihe Férderung und Préavention. Du forderst mich mit Deinem Verhalten heraus und ich versuche zu verstehen, warum Du dies tust. Behinderte Menschen, 41(4/5), 59-61.

Frankl. V. E. (2007). Arztliche derL je und Exi . dtv.

Hell, D. (2021). Lob der Scham. Nur wer sich achtet, kann sich schamen (2., aktualisierte und erweiterte Auflage). Psychosozial-Verlag.

Jennings, P. (2017). A keit im Ki i ~ Mit einfach jen eine gute L 4l . Arbor.

Langle, A. (2003). Ursachen und Ausbild 'men von Agg ion. In A. Langle (Hrsg.), Emotion und Existenz(S. 151-170). WUV-Facultas.

Marks, S. (2013). Scham im Kontext von Schule. Soziale Passagen, K1), 37-49. https://doi.org/10.1007/s12592-013-0131-9

Marks, S. (2022). Scham und Menschenwiirde - ein Thema fiir die Schule. In B. Amrhein & B. i (Hrsg.), (Un-)méglic jiven auf he ! lten in der Schule.

T he, und, j Beitrage zur De- und ktion des For jc und Soziale j (S. 292-310). Beltz Juventa.

Rauh, B., Welter, N., Franzmann, M., Magiera, K., Schramm, J., & Wilder, N. (2020). Emotionen, Emotionsregulation und Psychoanalytische Padagogik. In B. Rauh, N. Welter, M. Franzmann, K.

Magiera, J. Schramm, & N. Wilder (Hrsg.), Emotion - Disziplinic - A im von jon der E. 7 und ,neuen’
Disziplinierungstechniken (Bd. 10, S. 9-27). Barbara Budrich.

Reiser, H. (1995). Entwicklung und Stérung — Vom Sinn kindlichen Verhaltens. In H. Reiser & W. Lotz (Hrsg.), 7/ jerte jon als Pé jk (S.177-191). Matthias-Griinewald.

Schwarzer, N.-H. (2019). jsi als 7 Re . Eine Studie zur i Funktion der jsie ahigkeit. Springer VS.

Folie: Situative Diagnostik
www.flaticon.com/de/kostenlose-icons/partnerschaft" title="partnerschaft Icons">Partnerschaft Icons erstellt von juicy_fish - Flaticon</a>
www.flaticon.com/free-icons/communication” title="communication icons">Communication icons created by Freepik - Flaticon</a>

www.flaticon.com/de/kostenlose-icons/wahrnehmung" title="wahrnehmung Icons">Wahrnehmung Icons erstellt von Freepik - Flaticon</a>




Handout 33
Handout 34

Handout 35

Handout 36a

Handout 36b

Handout 37
Handout 38
Handout 39

Handout 40

Handout 41a

Handout 41b

Handout 42
Handout 43
Handout 44
Handout 45
Handout 46
Handout 47
Handout 48
Handout 49
Handout 50
Handout 51

Handout 52

Eine adaquate Antwort

Selber denken lernen

Existenzielle Padagogik

Aggression in der existenziellen Padagogik

Aggression in der existenziellen Padagogik

Aktivierung unterschiedlicher Aggressionstypen

Der Fall
Beobachtende und auffalliges Geschehen

Psychosoziale Auffalligkeiten

Prozessmodell irritierender Verhaltensweisen

Prozessmodell irritierender Verhaltensweisen

Mein Fall
Wider die Komplexitatsreduktion
Drei Modi verhaltensbezogener Diagnostik

Mein Orientierungsrahmen

Mein Orientierungsrahmen — Drei Diagnostikmodi

Entwicklung einer Diagnostik to go
Diagnostik to go

Fallbeispiel

Meine Reildleine fir prekare Situationen
Reilleine

Diagnostik pen&paper Vorschau
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Handout 53 Verstehende Diagnostik — Ablauf

Handout 54 Phase 1 — Anlassklarung
Handout 55 Phase 2 — Anamnese und Exploration
Handout 56 Phase 3 — Rekonstruktion/Bildung von Sinnhypothesen &

Fall verstehen
Handout 57 Phase 4 — Padagogische Ideen
Handout 58 Phase 5 — Uberpriifen und Riickmelden
Handout 59 Diagnostik pen&paper
Handout 60 Diagnostik pen&paper Zusammenschau
Handout 61a Selbstbeobachtungsprotokoll fiir das Gefiihl ,Scham*
Handout 61b Fremdbeobachtungsprotokoll fir das Geflihl ,Scham”

Handout 61¢c Fremd/-Selbstbeobachtungsprotokoll fiir das Gefiihl

»2Scham*”
Handout 62 Situative Diagnostik
Handout 63 Sondierende Diagnostik
Handout 64 Benennung eigener Emotionen hilft
Handout 65 Eine Emotion des heutigen Tages
Handout 66 4 Dimensionen des Mentalisierens
Handout 67 Rickschau: Die Emotion Scham
Handout 68 Scham: Entfaltung der destruktiven Funktion
Handout 69 Aggressive Schamabwehr-Mechanismen
Handout 70 Autoaggressive Schamabwehr-Mechanismen
Handout 71 Scham produktiv begegnen & Beschamung vermeiden
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Handout 72a Selbstbeobachtungsprotokoll fiir das Gefiihl ,Angst”
Handout 72b Fremdbeobachtungsprotokoll fir das Geftihl ,Angst”

Handout 72¢ Fremd-/Selbstbeobachtungsprotokoll fiir das Gefiihl
»Angst”

Handout 73 Kernaussagen Modul 2

* Bundesministerium UNIVERSITAT
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Ziel der Existenziellen Padagogik ist es, uns selbst als authentische Person ins Spiel
zu bringen, die Person des Kindes aufzusuchen und ihr zu einem bedeutsamen Leben

zu verhelfen

% Kinder werden in ihrer Einmaligkeit, Einzigartigkeit und Potenzialitat gesehen

X/
L %4

Leitfrage: Was braucht dieses Kind jetzt von mir?
Was stérkt Kinder? Was gibt ihnen Mut, ihr Leben gut zu bewaltigen?

=> Antworthaltung

X/
L %4

Erziehung mit einer Antworthaltung aus der Beziehung und einem tiefen

Verstehen heraus

% Theoretische Grundlage: Logotherapie und Existenzanalyse (Frankl, 2007,
Langle, 2016)

% Achtsame Prasenz, dialogisches Menschenbild

Vier existentielle Grundthemen (Grundmotivationen)

1. Halt, Raum & Schutz (Dasein)
2. Nahe, Zeit, Beziehung (emotionale Verbundenheit)
3. Abgrenzung, Individualitat, Wertschatzung (Selbstwert)

4. Tatigwerden: Produktivitat, Erleben und Erhaltung von Werten (Sinn)

"

Die vier Grundmotivationen erldutern, welche Bedingungen beim Kind ,gesichert
werden miussen, damit sich der Mensch sein Leben entfalten kann. Sie beleuchten
zudem die Entwicklung des Menschen und geben Einblick in die Entstehung von

Grundvertrauen, Grundwert, Selbstwert und Sinnerfiillung.

Quellen: Frankl, 2007; Langle, 2016

* Bundesministerium UNIVERSITAT
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Duden — Aggression: Latein: aggredi - heranschreiten, sich nahern,
angreifen.: Bezeichnung fur die Bereitschaft zu
feindlichem Verhalten und flir dieses Verhalten

selbst

»Aggression signalisiert, dass ein von Schmerz oder Ausgrenzung
betroffenes Individuum nicht bereit und nicht in der Lage ist, eine ihm

zugefligte soziale Zuriickweisung zu akzeptieren.” (Bauer, 2011, S. 61)

»Aggressionen [sind] Reaktionen auf das existentiell als bedrohlich
empfundene Erleben eines Leidens, das entweder als vernichtend
empfunden wird und dann zum Hal} fiihrt oder als lebensverlustig und

dann zur Wut usw. Aggression ist Mobilisierung aller Krafte [..].“ (Langle,
2003, S. 158f.)

Aggression ist ein Copingmechanismus

(psychische Schutzreaktion).
Langle, 2003, S. 151

* Bundesministerium UNIVERSITAT
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und Forschung Dflysse"u RE

Offen im Denken



Ausloser: Kombination von situativen Auslosern und individuellen Dispositionen
Individuelle Dispositionen: Personlichkeitseigenschaften (introvertiert, extrovertiert,....), Lebensgeschichte, Vorerfahrungen,
Traumatisierungen, Einstellungen & Haltungen

Situative Ausloser: Geflihl der Ausweglosigkeit, Gefiihl einer Situation nicht mehr entkommen zu kénnen

Aggression nimmt unterschiedliche Formen an, je nachdem worin sie begriindet ist

Erscheinungsformen: Hass, Wut, Zorn, Arger, Trotz, Zynismus oder eine Kombination
Ausloser Grundmotivation, Aggression
Bedrohung von und Bediirfnis nach Erscheinungsform

Etwas nicht mehr aushalten Halt, Raum & Schutz, es geht um die Existenz Blanker Hass

Durch mangelnde Beziehung wird es zu kalt und Nahe, Zeit, Beziehung Aufwallende Wut
leblos

Man geht sich selbst verloren, das was einem Abgrenzung, Individualitat, Wertschatzung Giftiger Arger
wichtig ist wird zerstort

Eine Situation wird als sinnlos erlebt und keine Tatigwerden, Erleben und Erhaltung von Werten Zynismus
sinnvolle Mdglichkeit tut sich auf

* Bundesministerium UNIVERSITAT
4\ fur Bildung
und Forschung DELE'SSJNU RS

Offen im Denken



Bedrohte

Bedrohte existentielle

Aggressions-Typus

Ziel der Aggression

Emporung,
Zynismus

Grundbedingung der Modalitat
Existenz
. GM | Schutz, Raum, Halt Sein-kénnen Blasser Ha3 Beseitigung,  Vernichtung,
(kalt, leblos, erstarrt) Zerstorung, um selbst sein
zu koénnen
. GM | Beziehung, Zeit, Ndhe Leben-mogen Aufwallende Wut Wachriitteln, Nahe
(heiB, voller Leben) bekommen, Leben spiiren,
Beziehung suchend, um
selber mehr leben zu kdnnen
. GM | Gerechtigkeit, Ansehen, Selbstsein-diirfen Unduldsamer Zorn, Grenzen ziehen /
Wertschatzung giftiger Arger, wiederherstellen, gesehen
verweigernder Trotz werden, Selbstwert /
Respekt einfordernd, um das
Eigene schiitzen zu kdnnen
. GM | Kontext, Tatigkeitsfeld, Sinn | Sinnvolles wollen Spielerische Aggression, Kontextanderung, durch die

leeren
entzieht
Machtigkeit,
Selbstwert

man sich dem
Zusammenhang
und dabei

Vitalitat oder
erlebt

* Bundesministerium
7@ fur Bildung

und Forschung
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Ein Kind ist niemals der Fall

Der Fall wird konstruiert und ist zu betrachten

>

in seinen Einzelelementen (Padagog*in, Kind, Klasse, gesell.

Kontext)

in seinen System- und Gesamtzusammenhangen
in seinen Dynamiken

in einer interaktionistische Perspektive

mit dem Wissen, dass er durch personenbezogene Merkmale,
situationsspezifische Faktoren, Wahrnehmung & Zuschreibungen

durch Beobachter*in mitbestimmt ist.

* Bundesministerium UNIVERSITAT
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Auffalliges und konflikthaftes Geschehen
% istin der primaren Wahrnehmung immer ein personengebundenes ,Auffallen”

% Die Handlungsweisen eines Menschen weichen in einem je spezifischen

Kontext von den Erwartungen eines anderen Menschen ab.

% Spezifische Erwartungen eines Menschen in
einer bestimmten sozialen Situation bilden

den Mal3stab der Beurteilung.

Quelle: Stormer, 2014, S. 7

,Was fiir diesen Beobachter die ,Verhaltensstorung“ ausmacht, ist nicht die Welt,

die jedermann sieht, sondern es ist die Welt, die der Beobachter hervorbringt.“
Maturana & Varela, 1984, S. 264

Es handelt sich also um einen Wahrnehmungsprozess, ,der von der subjektiven

Erfahrung und dem Wissen des Einzelnen gepragt ist.” (Lindemann, Vossler, 1999, S. 3)

% Auffallige Handlungsweisen liegen nicht nur auf unmittelbarer intraindividueller
Ebene, sondern verweisen auf gesellschaftliche Machtverteilungen und

Deutungshoheiten (Becker, 2013, S. 20)

% Gesellschaftsbedingte Ursachen als Grund fir ein Anwachsen der Zahl

,Nichtangepasster”

% Die vermeintlich wachsende Zahl von Menschen mit sogenannten
Verhaltensstérungen, Uberlastungen, Schwierigkeiten im erzieherischen

Handeln verweist gerade auf veranderte (gesellschaftliche) Erwartungen.

* Bundesministerium UNIVERSITAT
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und Forschung Dflysse"u RE

Offen im Denken



inklusive
Diagnostik
Dialog

Im

inDil)

Psychosoziale Auffalli

Handout 40

. N
W Y

./.f—.Af_ ﬂ.:
)
N4

B
a

37

A\

O
>

UNIVERSITAY

DUISBURG

ESSEN

Offen im Denken



Gesellschaftlicher Kontext \60
+ Kindheits- und Jugendkonzept )
% Was wird als »Storung« definiert?
«+ Welche Aufgaben haben Institutionen?
¢+ Welche Instrumente der Intervention
werden gesellschaftlich bevorzugt?
(Hammer-Nagel-Problem)

Individuelle Zugange

+* Meine eigenen Emotionen

+ Kompetenz/Fachwissen/
Menschenbild

+* Reflexive Professionalitat

« Psychische und physische I h
Voraussetzungen C

++ Bisherige Erfahrungen mit »Stérern«  (Padagog*in)

«+ Was nehme ich als Storung wahr?

&
A 4

Es

(sozial-emotionales Erleben)

v

»lrritierendes
Verhalten«

(Gruppe, Klasse,
soz. Bezugssystem)

Entwicklungsbezogene Faktoren
+ Familiendynamik/-rollen

.

% Psychische Faktoren
% Organische Bedingungen
raumatisierung

*,

.,

*

.
*

'*

0
o T

*,
*

Entwicklungslogik
« Biografisches Erleben

Wir «+ Stabilitat und Kontinuitat

« Settingsbedingungen
«+ »andere Problemlagen«
++ Toleranz gegeniiber »Anderem«

Quelle: Baumann et al., 2021

* Bundesministerium
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Es

(emotional-soziales Erleben)

5
¥ S/ H»lrritierendes
&§
S8
5

‘_\
%
Verhalten« %
%

Schutzauftrag, pad. »Standing«, Kooperative :
ICh Padagog*innen Gruppe W"
(Padagog*in) (Gruppe, Klasse,
soz. Bezugssystem)

* Bundesministerium
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(sozial-emotionales Erleben)

»irritierendes

Verhalten« \

Ich

(Pédagog*in)

(Gruppe, Klasse,
soz. Bezugssystem)

Ich:

Es:

Wir:

Hypothesen:

«» Welche Griinde & Ziele konnte hinter dem
irritierenden Verhalten stehen?
(Hilfestellung Handout 10b)

®,

% Was konnte der subjektive Sinn sein?
Ideen: Wie kdnnte ich dem begegnen?

* Bundesministerium UNIVERSITAT
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Ein ,Fall” hat eine eigene Dynamik und seine System- und
Gesamtzusammenhange und sollte daher nicht zu verengt

betrachtet werden.

nach Baumann et al., 2021, S. 63
Daraus folgt

< Notwendigkeit von Selbst- und Fremdbeobachtung (mentalisieren)

)
0’0

Bewusstheit Giber eigene Positioniertheit, eigene Interessen

L X4

ein weiter Blick auf den ,Fall* — keine Komplexitatsreduktion

% Wissen um die Begrenztheit der Beobachtung und die Vorlaufigkeit

und Approximation meiner Hypothesen an die Wirklichkeit

% Dialog

* Bundesministerium UNIVERSITAT
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Drei Formen verhaltensbezogener Diagnostik:

1. In der Situation =>

2. Nachdenken Uber einzelne Kinder/Situationen =>

3. Besprechungen im Team =>

Unsere Hilfsmittel: Mentalisieren, Verstehen & Dialog

viel Stress
wenig Zeitaufwand

mittlerer Stress
mittlerer Zeitaufwand

wenig Stress
viel Zeitaufwand

o
S e,
N Yoo
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1. Modus: 2. Modus:
Diagnostik to go Diagnostik pen&paper

3. Modus
Diagnostik to meet

* Bundesministerium
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1. Wann lost eine Situation eine Reaktion von mir aus?

Was passiert davor bei mir?

2. Woran merke ich, welchen dieser drei Modi der Diagnostik ich
brauche? Wie bemerke ich Stress?

3. Wie bemerke ich Stress/Arger/Belastung/Leidensdruck im
Zusammenhang mit Verhalten von Schiiler*innen?
Bei mir? Bei Schuler*innen? Bei Klassen?

4. Wie merke ich Wohlfiihlen (im Kontext Schule/Verhalten)?
Bei mir? Bei Schiler*innen? Bei Klassen?

* Bundesministerium UNIVERSITAT
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= = inklusive
I n I Diagnostik
im Dialog

Handout 46: Mein Orientierungsrahmen — Drei Diagnostikmodi

Meine Uberlegungen

£
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1. Schritt: Durchatmen & Wahrnehmen (mentalisieren)

% Fokus auf aulReres Verhalten, Bedirfnisse, Gefiihle Beziehung

selbst & fremd orientiert

2. Schritt: In Dialog gehen

% Beschreibung eigener emotionaler Zustande
% Fragen nach den emotionalen Zustanden bei Gegenuber.

% Formuliert 2-3 Satzanfange, die ihr verwenden konnt....

3. Schritt: Aushandeln

% Wie wird weiter vorgegangen

Grundhaltung: Ich bin ok. & Du bist ok.

* Bundesministerium UNIVERSITAT
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1. Schritt: Ich nehme wahr

% Was nehme ich bei mir, beim Kind, bei der Klasse wahr?
< Was fuhle ich gerade und woher kommt das Geflihl vermutlich?

2. Schritt: Ich gehe in Dialog

% Ich fiihle mich gerade..., wie geht es dir/euch?
% Ich beobachte, du bist..., was brauchst du gerade? Was mochtest du
erreichen?

3. Schritt: Ich handle aus/ Ich verabrede

% Ich schlussfolgere und melde zurtick:
< Verstehe ich richtig, dass du.....Mein Bediirfnis ist...
Wie gehen wir weiter vor?

* Bundesministerium UNIVERSITAT
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Kala fallt dir in deinem Unterricht als storend bzw. unverstandlich auf:

Sie kippelt mit dem Stuhl, ruft mehrfach laut in den Raum, folgt nicht der Aufgabe.
Du hast bereits ein paar Mal gesagt, sie solle sich konzentrieren.

Die Situation wird immer nerviger...

Du mochtest moglichst schnell eine Losung...

Wie reagierst du? Was tust du, was sagst du?

Nach der Anwendung der Diagnostik to go:

< Wie konnte eine Reaktion nun ausschauen?

< Formuliere in direkter Rede:

* Bundesministerium UNIVERSITAT
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Ich atme 3x ruhig durch.

Ich nehme Blickkontakt auf, formuliere ein klares Stopp und zeige
korperliche Prasenz.
> Max. 2 Satze die stoppen, aus der Situation gehen, aber in

Beziehung bleiben:

* :!undesmmxs(enum UNIVERSITAT
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Ich atme 3x ruhig durch.

Ich nehme Blickkontakt auf, formuliere ein klares Stopp und zeige
korperliche Prasenz.
> Max. 2 Satze die stoppen, aus der Situation gehen, aber in

Beziehung bleiben.

Beispiel:
»In diesem Moment kann ich nicht gut einen sinnvollen Ausweg aus
unserer Situation liberlegen. Ich mochte zu einem spateren Zeitpunkt in

Ruhe mit dir sprechen. Ich bitte dich jetzt, ..."
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Handout 52: Diagnostik pen&paper Vorschau

Basis fiir Diagnostik pen&paper sind die Phasen 1-5 der verstehenden Diagnostik (Handouts 53-58)
Als zusatzliche Hilfestellungen fiir die Arbeit in den einzelnen Phasen konnen folgende Handouts hinzugezogen werden:
Handout 42: ,Mein Fall“

Handout 15a&b: ,Mentalisierende Hand"

Handout 16: ,Beobachtungs- und Reflexionsbogen”
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Handout 53: Verstehende Diagnostik — Ablauf

Art des
Menta-
lisierens

Perspek-
tiven
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Handout 54: Phase 1 — Anlassklarung

Hilfestellungen
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Handout 55: Phase 2 — Anamnese & Exploration

Hilfestellungen
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Handout 56: Phase 3 — Rekonstruktion/Bildung von Sinnhypothesen & Fall verstehen
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Handout 57: Phase 4 — Padagogische Ideen

Hilfestellungen

ERSITAY
ISBURG

UNIV
(L
ESSEN

Offen im Denken




- [ inklusive
I n I Diagnostik
im Dialog

Handout 58: Phase 5 — Uberpriifen und Riickmelden

Hilfestellungen
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Handout 59: Diagnostik pen&paper
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% Wie habe ich die ,pen&paper” Diagnostik erlebt?

«» Was ist besonders hilfreich?

% Was mochte ich erganzen/abandern?

«» Was brauche ich noch?

* Bundesministerium
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Beobachten Sie in den folgenden Wochen, in welchen Situationen Sie bei sich selbst Scham oder Beschamt-Werden wahrgenommen
haben oder erinnern sich an das Gefiihl in der Vergangenheit:

Situation/Person, die das Mein Verhalten, das durch die
Korperempfindung/en Gedanke/n
Gefiihl ausgelost hat Scham ausgelost wurde

Was hilft mir im Umgang mit meiner Scham?

* Bundesministerium UNIVERSITAT
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Beobachten Sie in den folgenden Wochen, in welchen Situationen Sie bei Schiiler*innen/Kolleg*innen Beschamung wahrnehmen:

Situation/Person, die das Gefiihl Hinweise auf Scham/Beschamung bei Beobachtbare Auswirkungen der

ausgelost hat dem/der Schiiler*in/Kolleg*in Scham/Beschamung

Meine Versuche mit der beobachteten Scham umzugehen (Beschreibung der Handlung + der Wirkung):

* Bundesministerium UNIVERSITAT
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Beobachten Sie in den folgenden Wochen, in welchen Situationen Sie bei Menschen Scham & Beschamung ausgeldst haben kdnnten:

Satze/Handlungen von meiner Seite, die Hinweise auf Scham/Beschamung bei Was wollte ich mit meinem Verhalten
Scham auslosen konnten dem/der Schiiler*in/Kolleg*in bezwecken? Was habe ich erreicht?
-

Offen im Denken



1. Schritt: Ich nehme wahr

% Was nehme ich bei mir/beim Kind/bei der Klasse wahr?
% Was fiihle ich gerade und woher kommt das Gefiihl?

2. Schritt: Ich gehe in Dialog

'0

% Ich fiihle mich gerade ..., wie geht es euch?
Ich beobachte, ..., was brauchst du/ihr gerade?

7
0‘0

3. Schritt: Ich handle (aus)/Ich verabrede

/

% Ich schlussfolgere wozu das Verhalten dienen kénnte und handle (aus)/melde zuriick,
wie wir weiter vorgehen.

Bei kleinen Irritationen u. U. ohne den 2. Schritt, der jedoch auch der
Mentalisierungsfahigkeit und der Beziehungsvertiefung dient

* Bundesministerium UNIVERSITAT
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Handout 63: Sondierende Diagnostik
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1. Jeder flir  Zurtickdenken an den heutigen Tag/diese Woche/diesen
sich Monat .. . Auswahl einer Situation, die flr mich ganz

emotional war/emotionale Betroffenheit spirbar war.

2. In 3er Im Fokus steht 1 Person: mit Mimik und Gestik wird die
Gruppen Emotion ohne Worte dargestellt, die anderen versuchen
die Emotion zu erraten und schreiben ihre Vermutungen

mit Reihung 1-3 auf.

3. Auflosung & kurzer Austausch mit Hilfe der Fragen
4, Wechsel nach 5 Minuten.
Fragen fiir Auflosung und Austausch r

% Welche Emotion wurde dargestellt und durch welche Situation

wurde diese Ausgeldst?

% Wie waren deine Korperempfindungen und Korperreaktionen in

dieser Situation? Wie intensiv hast du die Emotion wahrgenommen?
+» Welche Vor- und Nachteile der Emotion kannst du beschreiben?

«» Welche Bediirfnisse, Wiinsche & Ziele konnten hinter der Emotion

stehen?

% Wie deutlich zeige ich Emotionen in meinem Alltag? Konnten andere

diese gut erkennen?

‘p Bundesministerium UNIVERSITAT
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kontrolliertes Mentalisieren besonders bei

automatisch kontrolliert . )
steigendem Stresslevel (Rottlander, 2020)
. S S Beobachtung des Verhaltens vs. sich den
innenorientiert auBenorientiert . .
inneren Zustand des Gegeniibers vorstellen
kognitiv affektiv Integration von Kognition und Affekt
(nachdenken) (spliren) (Fonagy et al., 2015)

o o Wechsel zwischen eigener und fremder
selbstorientiert fremdorientiert Perspektive — achten auf eigene mentale
Zustande in und nach Interaktionen, um

Wechselseitigkeit zu erkennen

,Mentalisieren [ist] keine statische und homogene Fertigkeit oder Charaktereigenschaft. [..] Dariiber hinaus handelt es sich um eine
Fahigkeit mit zahlreichen Facetten®, deren Grundlage mindestens vier Dimensionen bilden (vgl. Allen et al., 2011, 49). Beeintrachtigungen
des Mentalisierens hingegen schlagen sich in einer rigiden Verschiebung dimensionaler Gleichgewichte zu Gunsten einzelner Polaritat
nieder. Dies bedeutet, dass dysfunktionale Aspekte des Mentalisierens durch Unausgewogenheit der einzelnen Dimensionen
gekennzeichnet sind, was letztlich erkrankungsspezifische Verzerrungen des Mentalisierens plausibel zu erklaren vermag.”

Quelle: Schwarzer, 2019, S. 39f.
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Austausch in 4er Gruppen iiber Scham und Beschamung

1. Wann konnte ich bei mir selbst Scham beobachten? Wann war ich beschamt und

was hat das bei mir ausgelost?

2. Wann konnte ich Scham/Beschamung bei Schiler*innen/Kolleg*innen
wahrnehmen? Welche Hinweise auf Scham und welche Auswirkungen von Scham

habe ich beobachtet?

3. Wann konnte ich Scham/Beschamung ausgelost haben? Was konnte ich

beobachten? Was wollte ich bezwecken und was habe ich erreicht?

4. Was nehmen wir aus diesen Beobachtungen und Uberlegungen mit?

* Bundesministerium UNIVERSITAT
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+ Bei einem lberwaltigenden ,Zuviel“ an Schamgefiihlen, werden diese
abgewehrt bzw. durch andere Verhaltensweisen oder Emotionen ersetzt

= Schamabwehr-Mechanismen

«» Das Ersetzen hat die Funktion, dass die Leidenden die Scham nicht fiihlen

miussen; fiir sie erscheint alles andere ertraglicher als die Scham.

Die Schamabwehr-Mechanismen kénnen sich dabei
a) gegen andere richten, d. h. andere werden beschamt: Aggressive
Schamabwehr-Mechanismen

b) gegen sich selbst richten: Autoaggressive Schamabwehr-Mechanismen

Andere angreifen
Waut, Rachefantasien,

Vermeidung
Verleugnung,

Minimierung, Ablenkung
(Substanzmissbrauch,

Erniedrigung, Hinterhalt,
Verspottung, Missbrauch,

Hedonismus), Konkurrenz Bestrafung
Flucht « Scham » Kampf
Ruckzug Selbstangriff

Flucht/Entfernung des
Selbst vor dem Ausloser,
Isolation, Angst vor
Intimitat

Sich selbst erniedrigen,
verspotten, verabscheuen,
nicht verzeihen, Suizid

UNIVERSITAT
DEUSI SSENU RG
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Was wird getan, um die ohnmachtige Scham nicht fiihlen zu Wie suBert sich das?

miissen?

Projektion Das, woflir man sich schamt, wird auf andere Andere verhohnen, auslachen, demiitigen, schikanieren,

projiziert. ausgrenzen, einschiichtern, verachten.

Arroganz  Man verbirgt Unsicherheit oder Selbstwertzweifel Zynismus, Sarkasmus oder Negativismus. Es werden keine

hinter einer Fassade von Arroganz oder ,Coolness”. ,schwachen” Gefiihle gezeigt.

Von passiv Man wendet Ohnmacht in Macht, vom ,Opfer” zum Z. B. durch Trotz, Wut, Delinquenz oder Gewalt.

nach aktiv ,Tater"”.

Quellen: Marks, 2013, S. 41f.; Marks, 2022, S. 301.
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Was wird getan, um die ohnmachtige Scham nicht fiihlen zu

Wie duflert sich das?

miissen?
Kollabieren Man kollabiert korperlich oder psychisch. Z. B. indem man resigniert und vollig den Glauben an die eigenen
Fahigkeiten aufgibt oder sich selbst abwertet.
Sich klein Man versucht sich vorsorglich vor BloR3stellungen zu Man verhélt sich ganz brav, angepasst und diszipliniert.
machen schiitzen. Oder man zeigt nichts von sich, duckt sich, macht sich klein bis
unsichtbar.
Ehrgeiz/ Durch starken Ehrgeiz, gepaart mit Perfektionismus, wird Dahinter stehen Glaubenssatze wie ,lch werde nur dann nicht

Perfektionis-

versucht, Fehler zu meiden.

ausgelacht, wenn ich absolute Spitzenleistung bringe.” ,Ich werde nur

mus geliebt, wenn ich perfekt bin.”

Kaschieren Wenn es als existenzielle Bedrohung erlebt wird bei Rechtfertigungen, Schuldzuweisungen an andere, Vertuschen, Liigen,
einem Fehler ,ertappt” zu werden, dann muss dieser um Abschreiben oder Schummeln. Desgleichen, wenn Verlieren als
jeden Preis kaschiert werden. existenziell bedrohlich erlebt wird.

Emotionale +Weiche", verletzbare Gefilihle oder Gedanken werden Diese emotionale Erstarrung kann zu einer alles durchdringenden,

Erstarrung eingefroren, man verwandelt sich innerlich in einen chronischen Langeweile werden, die zu Depression oder auch Suizid
Eisblock. fuhren.

Sucht Betaubung durch Suchtverhalten Z. B. durch Drogenkonsum oder Ritzen.

Quellen: Marks, 2013, S. 41f.; Marks, 2022, S. 301.
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Wer selbst beschamt wird, neigt dazu, selbst andere zu beschamen.
Uberwindung von Scham durch Gestaltung von Schule als sicherer Ort

% Beschamungserfahrungen von Kindern & Jugendlichen vermeiden

% Aufarbeiten der eigenen Schamgeschichte durch Pddagog*innen
 Berlicksichtigung der 4 Grundmotivationen

% Grundhaltungen der Gesprachsfiihrung: Empathie — Echtheit/Kongruenz -

unbedingte Wertschatzung (Carl Rogers)

Scham Scham
internalisiert externalisiert

Flucht - Scham ‘ Kampf

aufgeloste Scham

Restorative Approaches
Verantwortung anerkennen,
Sich bei den Geschadigten entschuldigen,

Wiedergutmachung leisten,

Sich selbst wieder als moralisch gleichwertig

akzeptieren,
Starkung der Beziehungen zur Gemeinschaft,
Empathie und Gewissen entwickeln

* Bundesministerium UNIVERSITAT
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Beobachten Sie den folgenden Wochen, in welchen Situationen Sie bei sich selbst Angst wahrgenommen haben oder erinnern sich an
das Gefiihl in der Vergangenheit:

Situation/Person, die das Mein Verhalten, das durch die
Korperempfindung/en Gedanke/n
Gefiihl ausgelost hat Angst ausgelost wurde

Was hilft mir im Umgang mit meiner Angst?

* Bundesministerium UNIVERSITAT
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Beobachten Sie den folgenden Wochen, in welchen Situationen Sie bei Schiiler*innen/Kolleg*innen Angst wahrnehmen:

Situation/Person, die das Gefiihl

ausgelost hat

Hinweise auf Angst bei dem/der

Schiiler*in/Kolleg*in

Beobachtbare Auswirkungen der Angst

Meine Versuche mit der beobachteten Angst umzugehen (Beschreibung der Handlung + der Wirkung):

* Bundesministerium UNIVERSITAT
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Beobachten Sie in den folgenden Wochen, in welchen Situationen Sie bei Menschen Angstausgeldst haben konnten:

Handout 72c: Fremd-/Selbstbeobachtungsprotokoll fiir das Gefiihl ,,Angst”

£
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Mentalisieren
Dialog
Verstehen

Ein Kind ist niemals der Fall, sondern wird konstruiert und ist zu betrachten in
< seinen Einzelelementen
% seinen System- und Gesamtzusammenhangen sowie seinen Dynamiken

« durch Beobachter*in mitbestimmt

Dies Komplexitat ist anzuerkennen und in den verschiedenen Modi der Diagnostik zu

beriicksichtigen:
% Situative Diagnostik (Diagnostik to go)
% Sondierende & reflektierende Diagnostik (Diagnostik pen & paper)

% Multiperspektivische Diagnostik (Diagnostik to meet)

* Bundesministerium UNIVERSITAT
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Fiir die Vertiefung der Inhalte

% Texte im InDiD-Ordner
% Handouts im InDiD-Ordner
% Videos aus dem Elisabeth-Stift (Existenzielle Paddagogik Einflihrung Teil 1/2 -

Erziehung ist Beziehung - Elisabethstift Berlin — YouTube und weitere)

Auftrag bis zu unserem Online-Treffen am 28. Marz 2023:

a. Handout zur Beobachtung zur Emotion Scham ausfiillen
(Handouts 61a-c)

b. Diagnostik to go & Diagnostik pen&paper anwenden
(Handouts 48, 59)

c. Zusammenfassende Reflexion zur verstehenden Diagnostik in meinem
Unterricht: Diagnostik to go, Diagnostik pen&paper (siehe nachfolgende
Seiten)

Auftrag bis zum Prasenz-Treffen am 26. April 2023:

% Beobachtet euch und ausgewahlte Kinder/Jugendliche in Bezug auf Angst und
nitzt die Handouts zur Selbst- und Fremdbeobachtung. Bringt diese bitte zur
nachsten Einheit mit!

(Handouts 72 a-c)

% Sammelt weiterhin Erfahrungen mit der Situativen Diagnostik und der
Sondierenden Diagnostik!
(Handouts 62, 63)

* Bundesministerium UNIVERSITAT
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Diagnostik to go

So habe ich meine ,Diagnostik to go”“ erlebt:

Diese Gedanken sind mir durch den Kopf gegangen:

Die Emotionen konnte ich erleben:

Das mochte ich anmerken:

* :!undesmmxs(enum UNIVERSITAT
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Diagnostik pen&paper

So habe ich meine ,Diagnostik pen&paper” erlebt:

Diese Gedanken sind mir durch den Kopf gegangen:

Die Emotionen konnte ich erleben:

Das mochte ich anmerken:

Durch den Blick auf verhaltensbezogene Diagnostik mit einem verstehenden Blick
% hat sich das verandert:

+ ist das gleich geblieben:

* Bundesministerium UNIVERSITAT

¥ | firBildung
und Forschung DE%ISSEBNU RS

Offen im Denken



Gingelmaier, S., Schwarzer, N.-H., Fonagy, P., & Nolte, T. (2021). Epistemisches
Vertrauen. Eine wichtige Erganzung fur die mentalisierungsbasierte
(Sonder)Padagogik. Menschen, 44(5), 29-35.

Marks, S. (2013). Scham im Kontext von Schule. Soziale Passagen, 51), 37-49.

Prengel, A., & Zschipke, K. (2014). ,Du bist dumm und faul.“ Beschdmungen in

padagogischen Interaktionen und was dagegen zu tun ist. Sozial Extra, 3, 47-49.

Waibel, E. M. (2019). Lernen ist kein Zuschauersport. Wege personalen Lernens.
Erziehung & Unterricht, 5-6, 402—-411.

* Bundesministerium UNIVERSITAT

\ fir Bildung
und Forschung DE'%ISSE Nu RS

Offen im Denken



	Vorwort
	Das Projekt Inklusive Diagnostik im Dialog auf den Punkt gebracht
	Ordnerstruktur
	Piktogramme – Übersicht
	1 Modul 1
	1.1 Input
	1.2 Handouts
	Handout 1: Eine Idee dessen…
	Handout 2: Wahrnehmen
	Handout 3: Mentalisieren
	Handout 4: „Having the child in mind“
	Handout 5: Fragen für zwischendurch und immer mal wieder…
	Handout 6: Kraftquellen & Herausforderungen
	Handout 7a: Verhaltensbezogene Diagnostik: Was holpert? Was klappt?
	Handout 7b: Verhaltensbezogene Diagnostik: Ideen aus der Gruppe
	Handout 8: Verhaltensbezogene verstehende Diagnostik auf den Punkt gebracht
	Handout 9: Ziel verstehender Diagnostik
	Handout 10a: Belastende Situationen und meine Emotionen & Gedanken: Filmbeispiel
	Handout 10b: Belastende Situationen und meine Emotionen & Gedanken: Vorlage für eigene Situationen
	Handout 11: Subjektlogik
	Handout 12: Übung zur Perspektivübernahme
	Handout 13a: Erzählen – Beschreiben – sich Annähern: Erste Hypothesen zum subjektiven Sinn: Aufgabe
	Handout 13b: Erzählen – Beschreiben – sich Annähern: Erste Hypothesen zum subjektiven Sinn: Tabelle
	Handout 14: Der lebenswichtige Sinn
	Handout 15a: Mentalisierende Hand
	Handout 15b: Mentalisierende Hand: Vorlage
	Handout 16: Beobachtungs- und Reflexionsbogen
	Handout 17: 5-Punkte Reflexion & Feedback
	Handout 18: Unabdingbare Voraussetzung
	Handout 19: Emotionen I
	Handout 20: Emotionen II
	Handout 21: Emotionen III
	Handout 22: Das Klassenzimmer als Emotionssuppe
	Handout 23: Meine Emotionen
	Handout 24a: Mentalisieren Beispiel
	Handout 24b: 4 Dimensionen des Mentalisierens
	Handout 25: Verhalten Verstehen
	Handout 26: Die Hypothese
	Handout 27a: Selbstbeobachtungsprotokoll für das Gefühl „Aggression“
	Handout 27b: Fremdbeobachtungsprotokoll für das Gefühl „Aggression“
	Handout 28a: Selbstbeobachtungsprotokoll für das Gefühl __________________________
	Handout 28b: Fremdbeobachtungsprotokoll für das Gefühl __________________________
	Handout 29: Diskussion & Reflexion
	Handout 30a: Und jetzt?
	Handout 30b: Und jetzt?
	Handout 31: Persönliche Rückschau
	Handout 32: Kernaussagen Modul 1

	1.3 Auftrag zur Weiterarbeit
	a. Autobiographische Reflexion
	b. Zweischrittige Situationsanalyse
	c. Austausch im Stammteam

	1.4 Vertiefende Texte
	Ahrneck & Rauh - Erziehung, Grenzsetzung und verantwortete Schuld
	Boger & Wawerek - Strafen im post-ödipalen Zeitalter
	Hoffmann - Verstehende Diagnostik
	Jennings - Die eigenen negativen Emotionen verstehen
	Magiera & Wilder - Von der Strafe zur Konsequenz
	Ramberg - Mentalisierungsbasierte Interventionen und professionelle Haltung
	Richter - Strafen und Disziplinierungen im schulischen Alltag
	Ziemen - Die Mehrdimensionale Diagnostik


	2 Modul 2
	2.1 Input
	2.2 Handouts
	Handout 33: Eine adäquate Antwort
	Handout 34: Selber denken lernen
	Handout 35: Existenzielle Pädagogik
	Handout 36a: Aggression in der existenziellen Pädagogik
	Handout 36b: Aggression in der existenziellen Pädagogik
	Handout 37: Aktivierung unterschiedlicher Aggressionstypen
	Handout 38: Der Fall
	Handout 39: Beobachtende und auffälliges Geschehen
	Handout 40: Psychosoziale Auffälligkeiten
	Handout 41a: Prozessmodell irritierender Verhaltensweisen
	Handout 41b: Prozessmodell irritierender Verhaltensweisen
	Handout 42: Mein Fall
	Handout 43: Wider die Komplexitätsreduktion
	Handout 44: Drei Modi verhaltensbezogener Diagnostik
	Handout 45: Mein Orientierungsrahmen
	Handout 46: Mein Orientierungsrahmen – Drei Diagnostikmodi
	Handout 47: Entwicklung einer Diagnostik to go
	Handout 48: Diagnostik to go
	Handout 49: Fallbeispiel
	Handout 50: Meine Reißleine für prekäre Situationen
	Handout 51: Reißleine
	Handout 52: Diagnostik pen&paper Vorschau
	Handout 53: Verstehende Diagnostik – Ablauf
	Handout 54: Phase 1 – Anlassklärung
	Handout 55: Phase 2 – Anamnese & Exploration
	Handout 56: Phase 3 – Rekonstruktion/Bildung von Sinnhypothesen & Fall verstehen
	Handout 57: Phase 4 – Pädagogische Ideen
	Handout 58: Phase 5 – Überprüfen und Rückmelden
	Handout 59: Diagnostik pen&paper
	Handout 60: Diagnostik pen&paper Zusammenschau
	Handout 61a: Selbstbeobachtungsprotokoll für das Gefühl „Scham“
	Handout 61b: Fremdbeobachtungsprotokoll für das Gefühl „Scham“
	Handout 61c: Fremd-/Selbstbeobachtungsprotokoll für das Gefühl „Scham“
	Handout 62: Situative Diagnostik
	Handout 63: Sondierende Diagnostik
	Handout 64: Benennung eigener Emotionen hilft
	Handout 65: Eine Emotion des heutigen Tages
	Handout 66: 4 Dimensionen des Mentalisierens
	Handout 67: Rückschau: Die Emotion Scham
	Handout 68: Scham: Entfaltung der destruktiven Funktion
	Handout 69: Aggressive Schamabwehr-Mechanismen
	Handout 70: Autoaggressive Schamabwehr-Mechanismen
	Handout 71: Scham produktiv begegnen &  Beschämung vermeiden
	Handout 72a: Selbstbeobachtungsprotokoll für das Gefühl „Angst“
	Handout 72b: Fremdbeobachtungsprotokoll für das Gefühl „Angst“
	Handout 72c: Fremd-/Selbstbeobachtungsprotokoll für das Gefühl „Angst“
	Handout 73: Kernaussagen Modul 2

	2.3 Auftrag zur Weiterarbeit
	c. Zusammenfassende Reflexion zur verstehenden Diagnostik in meinem Unterricht

	2.4 Vertiefende Texte
	Gingelmaier et al. - Epistemisches Vertrauen
	Marks - Scham im Kontext von Schule
	Prengel & Zschipke - Beschämungen in pädagogischen Interaktionen
	Waibel - Lernen ist kein Zuschauersport


	3 Modul 3
	3.1 Input
	3.2 Handouts
	Handout 74: Subjektive Dynamik lesen
	Handout 75: Mentalisieren Übung I
	Handout 76: Mentalisieren Übung II
	Handout 77: Psychohygiene & Stabilisierung
	Handout 78: Psychohygiene im Team
	Handout 79: Rückblick auf gute Erlebnisse in meinem schulischen Alltag
	Handout 80: Basisqualität I
	Handout 81: Basisqualität II
	Handout 82: Basisqualitäten III & IV
	Handout 83: Diamantenfähigkeit
	Handout 84: Taxonomie der Ressourcen von Kindern
	Handout 85: Die Schönheit in einem Menschen zu sehen
	Handout 86: Adressierungen
	Handout 87: Ich spreche Schüler*innen an & frage nach
	Handout 88: Restorative (wiedergutmachende) Ansätze
	Handout 89: Kollegiale Fallberatung
	Handout 90: Multiperspektivische Diagnostik – Beschreibung und Ziele
	Handout 91: Multiperspektivische Diagnostik – Ablauf
	Handout 92: Multiperspektivische Diagnostik – Notizblatt
	Handout 93: Zusammenschau aus der Erprobung
	Handout 94: Verhaltensfallen
	Handout 95: Verhaltensfallen – Liste
	Handout 96: Verhaltensfallen – Übung
	Handout 97: 5-Punkte – Reflexion & Feedback
	Handout 98: Wahrnehmen
	Handout 99: Bedürfnisrad
	Handout 100: Auch das ist Diagnostik… Pädagog*innen als „Perlentauchende“
	Handout 101: „Immer“ stimmt im Zusammenhang mit einem Problem NIE!
	Handout 102: Wie stark ist mein Blick auf Ressourcen und Potenziale gerichtet?
	Handout 103: Das Fallverstehensfenster zur Strukturierung von Fallverstehensprozessen
	Handout 104: Rückschau – Die Emotion Angst
	Handout 105: Kernaussagen aus Modul 3

	3.3 Auftrag zur Weiterarbeit
	3.4 Vertiefende Texte
	Berg & Shilts - Der WOWW Ansatz
	Hehn-Oldiges - Akutreaktionen
	Hehn-Oldiges - Unterrichtsstörungen
	Hehn-Oldiges & Ostermann - Ampeln und andere Ermahnungssysteme
	Hutsebaut et al. - Kraft des Mentalisierens
	Reisenauer & Gerhartz-Reiter - Über das Beurteilt-Werden
	Zimmermann - Pädagogisches (Fall-)Verstehen
	Zimmermann - Traumapädagogik in der Schule


	4 Vernetzungstreffen
	4.1 Vernetzungstreffen 1
	4.2 Vernetzungstreffen 2
	Input Vormittag
	Handouts (Vormittag)
	Handout 106: Der Weg in eine neue Zukunft
	Handout 107: Triade
	Handout 108: Theory U in a Nutshell
	Handout 109: Eine verwandelnde Kraft erzeugen
	Handout 110: Der Change-Prozess
	Handout 111: Musterwechsel im Kontext irritierendes Verhalten
	Handout 112: Musterwechsel in konkreten Situationen
	Handout 113: Wer akzeptiert, was ist…
	Handout 114: Unser Fahrplan
	Handout 115: Wie können wir begeistern und mitnehmen?
	Handout 116: Implementierungsrahmen
	Handout 117: Ansatzpunkte für eine erfolgreiche Umsetzung einer verstehenden Diagnostik als Kulturwandel
	Handout 118: Die 10 Felder des Change Managements
	Handout 119: Aufmerksamkeit richten

	Vertiefung der Inhalte (Vormittag)
	Schratz - Schule aus der entstehenden Zukunft entwickeln

	Input Nachmittag


	5 Grundlagen
	5.1 Bedürfnisse
	5.2 Gefühle
	„Gute“ Gefühle
	„Schlechte“ Gefühle
	Modul 1_Vertiefende Texte_Gesamt.pdf
	Ahrbeck und Rauh - 2020 - Erziehung, Grenzsetzung und verantwortete Schuld
	1. Kultur und Gewalt
	2 Erziehung, Zwang und Freiheit
	3 Winnicott - erneut gelesen
	4 Erziehung und verantwortete Schuld
	Literatur

	Boger und Wawarek - 2020 - Strafen im post-ödipalen Zeitalter
	1 Der (kulturelle) Anlass der Untersuchung
	2 Lehrer*innenrolle und der Wunsch nach ,Authentizität´
	3 Post-ödipales Zeitalter und das Phantasma der Authentizität
	4 Beim Strafen authentisch bleiben?
	5 Implikationen für die Lehrer*innenbildung
	Literatur

	Hoffmann - 2020 - Verstehende Diagnostik
	1. Intellektuelle Behinderung und psychische Erkrankung
	2. Deprofessionalisierungsfallen
	3. Methodische und methodologische Grundsätze
	3.1 Pädagogisches Handeln
	3.2 Außensicht
	3.3 Innensicht
	3.4 Theoretische Rekonstruktion

	4. Zusammenfassung und Schluss
	Literaturverzeichnis

	Jennings - 2017 - Die eigenen negativen Emotionen verstehen
	Emotionen meistern
	Der Körper unter Stress
	Negative Emotionen im Klassenzimmer
	Was ist ein Skript?
	Skripte im Klassenzimmer
	Achtsamkeit hilft
	Die Wirkung negativer Emotionen: Kontraktion und Defensive
	Aggression
	Angst
	Traurigkeit
	Ekel und Verachtung
	Emotionen meistern
	Übungen zum Kompetenzaufbau
	Der Bodyscan
	Mit schwierigen Emotionen arbeiten
	Die eigenen Skripte verstehen


	Magiera und Wilder - 2020 - Von der Strafe zur Konsequenz
	1 Einleitung 
	2 Gemeinsame Grundstruktur
	3 Quatitative Begriffskonjunkturen
	4 Begriffliche Kurzcharakterisierungen
	4.1 Strafe
	4.2 Zucht
	4.3 Disziplin
	4.4 Konsequenz

	5 Sprachliche Transformationen und Verschleierungen
	5.1 Von der Strafe zur Konsequenz
	5.2 Von der Zucht zur Disziplin

	6 Erklärungsansätze
	Literatur

	Ramberg - 2018 - Mentalisierungsbasierte Interventionen
	1 Vorbemerkung
	2 Warum Mentalisieren in der Schule?
	3 Mentalisierungsbasierte Intervention und professionelle Haltung
	4 Grenzen und Bedingungen
	5 Fazit
	Literatur

	Richter - 2020 - Strafen und Disziplinierungen im schulischen Alltag
	1 Strafe in Theorie und Praxis - einleitend
	2 Diskurse um Strafen
	3 Disziplinprobleme im schulischen Alltag
	4 Institutionalisierungen von Strafen am Beispiel des ,Pädagogischen Traingsraums´
	4.1 Subjektivierung von Disziplinierung und Strafen
	4.2 Trennung von Zuständigkeitsbereichen des Disziplinierens und Strafens
	4.3 Entpersonalisierung und Anonymisierung des Disziplinierens und Strafens

	Literatur
	5 Fazit und Ausblick

	Ziemen - 2022 - Die Mehrdimensionale Diagnostik
	Vorbemerkungen
	Veränderung der Perspektive
	Orientierung mit Blick auf eine subjektorientierte Diagnostik
	Rehistorisierende Diagnostik
	Mehrdimensionale Diagnostik
	Fazit
	Literatur


	Modul 2_Vertiefende Texte_Gesamt.pdf
	Gingelmaier et al. - 2021 - Epistemisches Vertrauen - Eine wichtige Ergänzung 
	Marks - 2013 - Scham im Kontext von Schule
	Shame in the context of school
	Zusammenfassung:
	Abstract:
	1 Was ist Scham?
	2 Die „Masken“ der Scham
	3 Die Grundformen der Scham
	4 Scham als Chance
	5 „Fremdschämen“
	6 Scham und ihre Bedeutung für Schule
	Literatur

	Prenge und Zschipke - 2014 - „Du bist dumm und faul“ Beschämungen in pädagogis
	Waibel - 2019 - Lernen ist kein Zuschauersport. Wege personalen Le




